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Schauspielers zu verdanken. Einer der Künstler, der 
sich hinter den Kulisien aufhielt, sah aus der Ver­
senkung Rauch emporsteigen und machte den Direktor 
darauf aufmerksam. Dieser erkannte sofort, daß Feuer 
ausgebrochen sei. Er begab sich zu den Schauspielern, 
erklärte demjenigen, der gerade die Bühne betrete» 
wollte, die Sachlage und bat ihn, er solle doch auf 
irgend eine Weise dafür sorgen, daß Alles ohne 
Unglück abginge. Der Schauspieler war schnell ent­
schlossen. Er betrat die Bühne und während ihn 
Beifall empfing, fuhr er plötzlich mit der Hand zum 
Herzen und sank zu Boden. Bewegung im Publikum. 
In diesem Augenblick kam der Direktor heraus und 
bat die Versammelten in Anbetracht des plötzlichen 
Unwohlseins des Künstlers das Theater zu verlasien, 
da an eine Fortsetzung des Spiels nicht gedacht wer­
den könne. Kaum hatte der letzte Zuschauer das 
Haus verlassen, als die Flamme ichon die Orchester­
stühle ergriffen. In kürzester Zeit brannte das ganze 
Theater z«r lähmende« Ueberraschung der Geretteten.

* Der Box-Tunnel auf der großen Westeisenbahn, 
einer der längsten in England, war vor Kurzem der 
Schauplatz eines Eisenbahnunfalls, der vielen Menschen 
das Leben hätte kosten können. I» diesem Tunnel, 
der drei Kilometer lang ist und zwischen Corsham und 
Box liegt, entgleiste plötzlich die Lokomotive des 
Schnellzuges, der täglich von London um 9 Uhr nach 
dem Westen Englands abfährt, und zwar fiel sie 
quer über die Geleise, so daß beide Stränge zeitweilig 
unfahrbar wurden. Ehe man ein Signal an die 
nächste Station absenden konnte, nahte ein Personen- 
zug von der entgegengesetzten Station heran und fuhr 
mit schrecklichem Gelöse in die entgleiste Lokomotive 
deß ersten Zuges. So heftig war der Zusammenstoß, 
daß beideLokomotiven sich überschlugen und mehrereWagen 
des 2. Zuges zertrümmert wurden. Esherrschte unter den 
Passagieren große Aufregung, da sie nur das Stöhnen 
der Verwundeten, das Gezische der Dampfkessel hörten, 
den Schaden aber nicht übersehen konnten, denn der 
Schauplatz war in Folge des Erlöschens der Lampen 
in völliger Dunkelheit gehüllt; auch wurde befürchtet, 
daß die Trümmer durch die umhergestreuten Kohlen in 
Brand gerathen würden. Glücklicherweise verging 
nicht viel Zeit, bis Hilfe an Ort und Stelle von 
Bristol, Bath und Chorsham anlangte; die Ver­
wundeten wurden von Aerzten verbunden und in das 

also auf den Einfluß des Kaisers Franz Josef und 
des Königs Albert, die bekanntlich beide besondere 
Verehrer des Fürsten Bismarck sind. Aus der im 
Telegramm selbst gegebenen Erklärung, daß Kaiser 
Wilhelm erst nachträglich von der ernsten Krankheit 
des Fürsten Bismarck gehört, hat man einen Vorwnrf 
für die Umgebung des Kaisers herleiten zu dürfen 
geglaubt. Wir constatiren dem gegenüber, daß die 
ganze Welt nichts von einer ernsten Erkrankung 
des Fürsten Bismarck gewußt. Erst als die Gefahr 
bereits vorüber war, konnte man einem Telegramme, 
das Schweninger «ufgegeben, entnehmen, daß Fürst 
Bismarck ernster krank gewesen sei. Aber am 
21. d. M. erst, d. h. also nach dem Depeschenwechsel 
hörte man zum ersten Male in Berlin und zwar 
durch die „Kceuzzeitung", daß Fürst Bismarck eine 
Lungenentzündung gehabt habe. Aber am 22. d. M. 
wurde diese Nachricht widerrufen, und es hieß, der 
Fürst hatte an Gürtelrose und Ischias gelitten, wie 
schon früher. Erst Sonnabend, den 23. d. M. wußte 
man in Berlin bestimmt, daß die Krankheit des 
Fürsten Bismarck wirklich eine schwere Lungenent­
zündung gewesen sei. Wenn Jemand ein Vorwurf 
trifft, so ist es Dr. Schweninger. In der That soll 
der Kaiser diesem telegraphisch sein Befremden über die 
nicht' rechtzeitige Berichterstattung haben ausdrücken 

ta^t'r wollen zum Schluß nur noch der Hoffnung 

Ausdruck geben, daß der Depeschenwechsel, über den 
in diesen Tagen so viel gesprochen, geschrieben und 
dcpeschirt worden ist, der erste Schritt sein möge, der 
dem greisen Staatsmann einen heiteren und beglückten 
Lebensabend einleitet, wie ihn der verdient hat, der 
so viel für sein Vaterland gethan hat. 

dustrie- und Handelsstadt geworden und der Hof 
mit dem Militär könne Abschied nehmen, ohne daß 
ein Hahn danach krähe. Berlin habe eine vollständige 
Revolution erfahren. Der Redner gedachte des 
Sozialistengesetzes, unter dessen Wirksamkeit er nicht 
nach Deutschland habe kommen können, und des letzten 
großen Wahlkampfes. Berlin mit seinen 160,000 
sozialdemokratischen Stimmen marschire an der Spitze 
sämmtlicher europäischen Großstädte.

*
Die Unterstützung der Freikonservativen wird 

der Freisinnigen Vereinigung für ihren Feldzug gegen 
die Freisinnige Volkspartei in Berlin durch die „Post" 
wie folgt angeboten:

„Was die Freisinnige Vereinigung in Berlin aus 
eigenen Kräften leisten kann, läßt sich nicht mit 
Sicherheit Vorhersagen. Das wird zu einem guten 
Theil davon abhängen, ob eine wirksame Wahlorgani­
sation geschaffen werden kann. Soviel aber ist sicher, 
daß sie auf die Unterstützung vieler, der weiter rechts­
stehenden Elemente rechnen kann, welche keine AuS- 
sicht haben, Kandidaturen ihrer Richtung durchzu- 
bringen und die Freisinnige Vereinigung jedenfalls 
der Volkspartei weit vorziehen. Geschieht eine solche 
Unterstützung schon bei den Urwahlen überall, da, wo 
wo mau keine Aussicht hat, einen Wahlmann der 
eigenen oder einer nahestehenden Richtung durchzu- 
bringen, so kann die Freisinnige Vereinigung wohl 
in dem einen oder anderen Wahlkreise Aussicht auf 
Erfolg gewinnen. Wenn die Dinge sich nicht wesent­
lich gegenüber den Wahlen von 1888 geändert haben, 
ist die Unterstützung der Freisinnigen Vereinigung 
auch so ziemlich die einzige Möglichkeit, den volkS- 
partetlichen Ring in Berlin zu durchbrechen.'

Indem die „Post" weiter ausführt, daß Aussicht 
auf einen Wchlerfolg für die Konservativen in Berlin 
nicht vorhanden sei, bemerkt sie weiterhin:

„Soweit sich bis jetzt Übersehen läßt, dürfte cs 
daher den Regeln gesunder Realpolitik entsprechen, in 
Berlin den Schwerpunkt der Aktion auf die Unter­
stützung der Freisinnigen Vereinigung zu legen, und 
soweit nicht Aussicht auf die Wahl eines Wahlmannes 
der eigenen oder einer verwandten Richtung ist, schon 
bet den Urwahlen den Anfang zu machen. Eine 
Zahlung der eigenen Kräfte hat tu Berlin für die 
Mittelparteien gar keinen Zweck. Hier gilt es, so zu 
handeln, daß das bestmöglichste Endergebniß erreicht 
wird. Im Vergleich zur Volkspartei bedeutet aber 
die Wahl eines Mitgliedes der Freisinnigen Vereini­
gung zumal für das Abgeordnetenhaus, wo die großen 
wirthschaftlichen Fragen mehr zurücktreten, einen er­
heblichen Gewinn. Der Weg, der in Berlin einzu- 
schlagen ist, kann daher nicht zweifelhaft sein."

Die Kommission für die Tabaksteuer hat sich 
vorläufig dahin entschieden, daß bei Einführung einer 
Tabakfabriksteuer die bisherige Jnlandssteuer gänzlich 
in Fortfall kommen und der Eingangszoll auf 

. ausländischen Tabak entsprechend ermäßigt werden

bendigen einflößt, diese ewig gespannte Triebfeder 
alles Weltgeschehens, sie ist das größte der Welt­
räthsel. Was war das Resultat jener Schlacht, die 
hier zwischen den beiden Elementen ausgekämpft 
wurde? Der momentane Ausgleich allzu greller Kon­
traste zwischen den Reichen des Landes und des 
Wassers! Der strömende Regen hat die Luft und 
das überhitzte Erdreich abgekühlt; die allzu hohen 
Bergspitzen hat er mit hinabtragen helfen in die 
Thäler; dann füllte er die Ströme, die, was morsch 
ist, vom Lande hinabzutragen haben ins Meer, um 
seine allzu großen Tiefen auszufüllen; kurz, ein Schritt 
weiter ist gethan zur allgemeinen Nivellirnng."

* Die Manöver in Güns sind für ein süd-- 
ungarisches Blat! Anlaß zu einer heiteren Ver­
wechslung geworden. Es veröffentlichte nämlich mit 
auffallenden Lettern die nachstehende, aus Güns 
dattrte Depesche: „Der reformirte Bischof Karl Szaß 
ist gestern 11 Uhr hier angelangt. Se Majestät der 
König kam ihm auf dem Bahnhof entgegen und 
empfing ihn mit außerordentlicher Herzlichkeit. 
Se Majestät selbst war dem greifen und kranken 
Kirchenfürsten behilflich, als dieser aus dem Wagen 
stieg, und stellte ihm bann die Erzherzoge und die 
anderen anwesenden Notabilitäten vor. Als das 
in großer Anzahl znsammengeströmte Volk hiervon 
Kenntniß erhielt, brach es in minutenlang andauernde 
Eljen - Rufe aus." In einem zweiten, eben­
falls aus Gü'-s datirten Telegramm, das mit nicht 
weniger auffallender Schrift wiedergegeben war, hieß 
es bann: „Bischof Karl Szäß legte, nachdem er in 
so auszeichnender Weise von Sr. Majestät empfangen 
worden, in dem Ankleidezimmer des Bahnhosgebändes 
seine Uniform eines preußischen Obersten an, und 
erwartete so den deutschen Kaiser Wilhelm II., welcher 
eine halbe Stunde nach der Ankunft SzLß' hier ein- 
traf." Die Lösung des Räthsels, wie dem süd- 
ungarischen Blatte dieses Malheur passiren konnte, ist 
die: Es hatte in der ungarisch abgefaßten Depesche 
anstatt der Worte „Szäsz kiraly“ (König von Sachsen) 
„Szäsz Käroly“ (Karl Szäß, der ehrwürdige Bischof 
und Mitglied des Magnatenhauses) gelesen.

* Das Theater der italienischen Stadt Biella 
wurde kürzlich ein Raub der Flammen. Das Feuer 
kam während der Vorstellung aus. Daß es kein 
Opfer forderte, ist allein der Kaltblütigkeit eines

den Luft, Wasser und Erde im gewaltigen Giganten- 
kampfe weiter um die Herrschaft ringen und wird 
Alles in schaffenskrästigster Bewegung weiterpulsiren. 
So wie das Wasser wogt, wirft auch das Erdreich 
Wellenberge, die aus- und niedersteigen wie im 
Sturme, die schneebedeckten Gebirgskämme sind die 
weißen Schaumkronen der Erdwogen, nur das Tempo 
des Wellenschlages ist ins Unermeßliche verlangsamt. 
Und ebenso wogt der Luftocean. Es ist keine vage 
Parallele, sondern beruht auf sehr eingehenden Unter­
suchungen von Helmholtz, daß die in Streifen geord­
neten Schäfchenköpfe der Cirruswolken ganz ähnlichen 
Ursachen ihre Entstehung verdanken, wie die langen 
Wellenreihen der Brandung. Wogende Luftströmungen 
erreichen nur mit ihren Wellenlöpfen so kalte Regionen, 
daß sich hier der vorher aufgelöste Wasserdampf zu 
Wolken verdichten kann. Ueberall in der Natur, dem 
einheitlich regierten Weltenreiche, begegnen wir ver­
wandten Zügen, Parallelstellen. Mitten durch eine 
solche Schlacht in dem hunderttausendjährlgen Kriege 
der Elemente mußten wir jetzt hindurchsteuern. Und 
es war wahrlich keine der unbedeutendsten! Aus 
hundert feuerspeienden Batterien zugleich schleuderte 
I _ ...... : / .y '; " :' ~
zitternde Land herab" die verbündeten Wogen stürmten 

werke an, welche das Leben sich dort im Reiche der 
Luft errichtet hat, und die Posaunen des Windes 
heulten eine entsetzliche Kriegsmusik dazu. Der Regen 
i y. y “ \
Meer sich vom Himmel her zu dem dort unter uns 
gesellen, welches unser Schiff, y..,
winzigen Eindringling in den Meinungsaustausch 
von Giganten zu
Wenigsten unter uns mag deshalb die Majestät 
iy y y y " ;/ 
Freude gemacht haben. Jedenfalls waren wir Alle 
froh, als wir das eigentliche Schlachtfeld glücklich 
durchquert hatten, die Wolken sich zu theilen be­
gannen und mitten durch die immer noch wüthend 
kämpfenden Heerschaaren hindurch eine Sterngruppe 
aufleuchtete. Das Ewige, Unveränderliche, Ruhende. 
Alle Schlachten, alle Konflikte der Welt gebiert die 
ly y y
Sterne bleibt. Diese ewig ruhelose Sehnsucht nach
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der Himmel seine züngelnden Geschosse auf das er* 

mit Regimentern von Widderköpfen gegen die Boll­
werke an, welche das Leben sich dort im Reiche der 
Luft errichtet hat, und die Posaunen des Windes 
heulten eine entsetzliche Kriegsmusik dazu. Der Regen 
prasselte wasserfallartig herab, als wollte ein anderes 
Meer sich vom Himmel her zu dem dort unter uns 
gesellen, welches unser Schiff, diesen kecken, 

.. .................................
zermalmen drohte. Den .............. .

tische Schönheit dieses Schauspiels damals rechte 
L .
froh, als wir das eigentliche Schlachtfeld glücklich 

y „ ? ’ ' ;* 
gönnen und mitten durch die immer noch wüthend 

aufleuchtete. Das Ewige, Unveränderliche, Ruhende. 
Alle Schlachten, alle Konflikte der Welt gebiert die 
heiße Sehnsucht nach Ruhe, die unerreichbar wie die 
Sterne bleibt. Diese ewig ruhelose Sehnsucht nach 
Ruhe, aller todten Materie so gut wie dem Le-

Politische Tagesübersicht.
— 25. September.

Ein Theil der Sozialdemokraten scheint zu 
beabsichtigen, die bisherige Praxis der Wahlent- 
haltung bei den preußischen Wahlen anfzugeben. 
Die sozialdemokratische Parteileitung ist indessen nicht 
dieser Ansicht, und der „Vorwärts" behauptet, das 
Gros der Partei auf seiner Seite zu haben.

*
Friedrich Engels, der sogenannte „sozial­

demokratisch» Papst", ist während seines Ausenthalts 
in Berlin von den Sozialdemokraten tüchtig gefeiert 
worden. Die Hauptovation war eine musikalische 
Feier am letzten Freitag. Aus 200 sozialdemokratischen 
Gesangvereinen war je ein Delegirter entsandt worden 
zur Ausführung des Festliedes. Liebknecht hielt dann 
eine Rede auf Friedrich Engels. Dieser schilderte in 
seiner Dankrede den Eindruck, den Berlin nach 52- 
jähriger Abwesenheit auf ihn gemacht. Damals sei 
Berlin eine Hos- und Residenzstadt mit 350,000 
Einwohnern gewesen, eine Stadt der Büreaukratie, 
des Adels und Militärs, — heute sei es eine Jn-

Der Depeschenwechsel 
zwischen dem Kaiser 

und dem Fürsten Bismarck. 
.Die gesammte deutsche Presse hat mit seltener Ein- 

muthigkeit ihre Freude ausgedrückt über den Depeschen­
wechsel. der am 20. d. Mts. zwischen dem Kaiser und 
dem früheren Reichskanzler stattgefunden hat. Daß 
die „Rordd. Allg. Ztg.", das Organ des jetzigen, und 
dic „Hamburger Nachrichten", das Organ des früheren 
Reichskanzlers sich einer Besprechung des im ganzen 
Reiche mündlich und schriftlich tagtäglich erörterten 
dankbaren Themas bisher enthalten haben, hat zu 
verschiedenen Deutungen Anlaß gegeben, die aber 
einander widersprechen. Aus dem Schweigen der 
„Norddeutschen" wollte man auf ein gewisses Grollen 
rofrfJS611. Eaprivi. aus dem der „Hamburger 

fortgesetztes Schmollen des Fürsten 
Bismarck schließen wollen. Man veraast nur 2 
toenn Caprivi Grund zum Grollen hatte, Bismarck 
keinen Grund zum Schmollen hätte, und umqek hkt 
ivenn Fürst Bismarck fortfährt zu schmollen Graf 
v. Caprwi mcht zu grollen brauchte. Die Deutungen 
sind also unbegründet. Man kann nicht ohne Weiteres 
aus dem Schweigen der beiden genannten Blätter auf 
die Stimmung der hervorragenden Persönlichkeiten 
schließen, die sich ihrer bisweilen als Sprachrohr be­
dienen; die Blätter schwiegen wahrscheinlich nur, weil

als Karlsbader Kurgast und Fürst Bismarck als 
Reconvalescent In Kissingen zu geben nicht in der 
Laune und auch nicht gut in der Lage waren. Man 
glaubt bestimmt zu wissen, daß der Kaiser im 
Einvernehmen mit dem Grafen v. Caprivi das 
Aufgeber und Empfänger ehrende, Telegramm ab­
gesandt und ihm dieses wie die Antwort des Fürsten 
Bismarck mitgetheilt hat. Da selbst die enragirtesten 
Anhänger des Fürsten Bismarck eingestandenermaßen 
nicht wagen, aus dem Depeschenwechsel auf einen 
Kanzlerwechsel zu schließen, ist auch gar nicht ab- 
zusehen, warum Graf v. Caprivi über den Depeschen­
wechsel grollen sollte. Graf Caprivi bat wiederholt 
mit wahrhaft wohlthuender Vornehmheit so öffentlich 
und nachdrücklich als nur möglich, die großen Ver­
dienste des Fürsten Bismarck, den er noch in der 
letzten kurzen Reichstagssitzung als eine phänomenale, 
in Jahrhunderten kaum wiederkehrende Erscheinung 
bezeichnet hatte, anerkannt, anerkannt auch bann, als 
Fürst Bismarck und mehr noch einige seiner Freunde 
dem Grafen dies zu thun ganz außerordentlich er­
schwerten. Vielleicht hätte Graf v. Caprivi sogar 
egoistische Gründe, sich des Depeschenwechsels zu 
freuen. Denn man kann sich kaum denken, daß Fürst 
Bismarck nach demselben seine scharfe und unbequeme 
Kritik des neuen Kurses fortsetzen werde, und es 
wäre sogar nicht unmöglich, wenn nämlich, was im 
allseitigen Interesse zu wünschen wäre, Fürst Bis­
marck klug genug ist, in die ausgestreckte Kaiserhand 
die patriotische Paladinshand zu legen, daß dem Re­
giment des Grafen v. Caprivi mancher weise Bis- 
marck'sche Rath zu gute käme.

Man hat dann noch viel darüber sich den Kopf 
zerbrochen, ob der Kaiser das Telegramm an den 
Fürsten Bismarck aus eigener Initiative oder auf 
Anregung anderer hochstehender Personen abgesandt 
habe. Wir halten den Streit um des Kaisers Ini­
tiative beinahe für noch müßiger, als den um des 
„Kaisers — Bart." Wenn Jemand einen guten 
Rath befolgt, so mag er persönlich dem Rathgeber 
zu Dank verpflichtet sein, die übrige Welt geht nur 
die That des Handelnden etwas an, nicht ihre mehr 
oder minder intime Vorgeschichte. Man sollte sich 
bei einem Monarchen um so weniger darum kümmern, 
als man Gewißheit über die intimeren Einflüsse doch 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht erlangt. Aber 
wir sollten meinen, daß die Handlung des Kaisers 
Wilhelm, von der jetzt so viel die Rede ist, ganz und 
gar in das Charakterbild paßt, welches die Welt sich 
von dem deutscher Kaiser gemacht und zu machen 
reichlich gute Gelegenheit gehabt hat. Vielleicht kein 
Souverän unter den gegenwärtig lebenden ist der 

und zwar nicht blos der deutschen, so bekannt, 
wie Kaiser Wilhelm, und Jeder kann selbst sich die 
Frage beantworten, ob Kaiser Wilhelm nicht ganz und 
gerade der Mann ist, so zu handeln, wie geschehen.

Man hat aus dem Umstände, daß das Telegramm 
erst so spät abgesandt worden ist, auf Einwirkungen

ÄdoiineiiiciitscinlÄmiz
Bei dem bevorstehenden Quartalswcchsel er­

suchen wir unsere geehrten auswärtigen Abon­

nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 

4. Vierteljahr 1893 baldigst bewirken zu wollen.

Die

Altprentzische Zeitung 
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Neu eintretende Abonnenten erhalten die 

Altpreutzische Zeitung 
mit den Beilagen „Hrmsfrermd" und „Jllttstr. 
Sonntagsblatt" schon von jetzt ab bis zum 
1. Oktober gratis.

Meines Feuilleton.
* Gewitter auf dem Ocean. Im „Neuen 

Wiener Tagebl." erzählt Dr. M. Wildelm Meyer, 
der Direktor der Berliner Urania, seine Reise durch 
die neue Welt. Wir entnehmen den feffelnden Reise- 
'llzzen die folgende Schilderung eines Gewitters auf 
^em Ocean, von dem die Reisenden am 5. Juli vor 
"r Einfahrt in den Hafen von Newyork Überfällen 
halb n: »Die Gegenwart des Landes verrieth sich 
tigcr dmch eine andere interessantere und getont* 
Neb<^ ^icheinung als jene grauen, feuchttriefenden 
licher 'topu Un§ während der letzten Tage tu so bedenk- 
^ewittex UnRd)tbar gemacht hatten. Ein mächtiges 
beteinbte*^? auf. Ueberall sahen wir durch die 
bielverzw^»^ .Nacht wie leuchtende Riesenbäume 
"scheinenden n auf die für uns so winzig 
ba§ lustige "greifen herabprasseln, als wollte 
junge Erdreicl/^y Bunde mit dem Wasser das 
Gewitter sind r gleich im Keime wieder vernichten, 
sie einmal im ttten des Oceans selten, und wenn
dort entsikst.« trum der gefürchteten Wirbelstürme
trüittetbUbln,n h bringen sie die Ursachen der ®e» 
Iteben und kn^on\^anbe mit, wo diese Wirbel ent*

Als LUnC den Ocean zu uns herüber» 
Ä>ute, x Land noch nicht über die Wogen 
UC{QJ° wenig m es auch noch keine Gewitter geben; 
des Lu b/Ents? sih «ach über die spezielleren 
kein Zweifel y? m3 ^ser großartigsten Regung 
wachsende Ämsehr trüber herrscht jedenfalls 
Än SW Ungleiche und sehr schnell
tiSp 3ten eiu?^ uahe übereinander ge- 
^olche krasse Erwärmungä^trolle dabei spielen, 
oder zu jener Zeit gQt r^y^chiedenheiten konnten 
nod) die ganze Erde gleich^-, auftreten, zu welcher 
schicht umgeben war. Die S von einer Wasser- 
des kontinentalen Klimas mit ieWeilern Unterschiede 
-wüschen Sommersgluth und 5Btnte8;te^en Extremen 

ausgeglichenen milden maritimen gegenüber 
erst btc Geburt des Landes im Gefoln? ?la, konnte 
Landk°un einst die Meeresfluth gröfLfe ?nb 
Seben§ ^fßefogen sein wird, so daß biejea 8h^om 
es beim Knt bie Oberherrschaft gewonnen sh hohy 
Gleichg^Raneten Mars der Fall ist, wird ein

^wichtszustand eintreten. Bis dahin aber *
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sollen. Demgemäß würde bei Einführung der 
Fabrikatsteuer Zoll und Jnlandssteuer für die Vor- 
rathe von Tabak und Fabrikation den Rendements- 
verhältnissen entsprechend nach bestimmten Sätzen 
znrückgewührt oder auf etwa gewährten Steuerkredit 
verrechnet werden.

*

Die Wiener Polizei hat 14 anarchistische 
Arbeiter verhaftet, die nicht nur auf einer ge­
heimen Handpresse hochverrätherische Flugschriften 
druckten, die in Wien verbreitet worden sind, sondern 
auch ein Bombenattentat vorbereitet haben. Die 
Führer sind die Tischlergehilfen Franz Haspel und 
Stephan Hahnel, beide 30 Jahre alt. Bei der Haus­
suchung fiel ein Ledersopha durch seine Schwere ouf; 
man sprengte das Vexirschloß, womit der Sitz ver­
schlossen war, und entdeckte im Innern eine complette, 
fast neue Handdruckpresie mit allen Druckutensilien 
und auf einer Walze den Abzug von anarchistischen 
Flugschriften unter dem Titel: „Aufruf an die 
österreichische Volksmasse." In der Tischlade fand 
man noch der Sprengung einen Setzkasten. Ein an­
derer Kasten enthielt Hunderte anarchistischer Flug­
schriften. Im Koffer fand man endlich Sprengstoffe, 
darunter Pikrinsäure, eine nicht gefüllte Bombe und 
Blechkassetten, wie solche der Anarchist Stellmacher 
als Sprenggeschosse benutzt hatte; ferner einen Glas­
ballon, der als Bombe geworfen werden sollte, und 
Blei zum Gießen von Bomben. Haspel suchte sich in 
höchster Aufregung loszureißen; es gelang ihm, ein 
Packet Druckschriften zu ergreifen und zum Fenster 
hinauszumerfen, dann wollte er sich nachstürzen, woran 
ihn die Polizei jedoch verhinderte. Endlich wurde in 
einer Kastenladc ein geladener Revolver gefunden 
Die meisten Verhafteten sind jung und ledig nur 
wenige verheirathet. Die Druckpresse ist ganz' neu 
vortrefflich gearbeitet und werthvoll. Man fand nebst 
den Sprengstoffen und Bomben auch ein Kästchen 
mit heraushängenden Leitungsdrähten, das noch nicht 
geöffnet ist, ferner rauchloses Pulver und eine Stock­
stinte.

*
, , Atzten Nachrichten über Emin Pascha, 
welche belgischen Blattern zugegangen sind, melden, 
daß in Niangwe ein Koffer Emin's von dem 
7/utnan dhanis im Besitze des Arabers Said den 
Abed den man für den Mörder Emin's hält, 
gefunden wurde. Dhanis behält den Koffer, welcher 

^setagebuch Emin's vom Abgänge von 
DAuste bis zum 12. Oktober 1892 birgt, in seiner 

persönlichen Oohut bis zu seiner Rückkehr nach Europa. 
^c^er w^r.Winlichen näheren Umstände der 
Ermordung Emin Paschas äußert Dhanis: Muini 
..coharra befand sich im Kriege mit Said den Abed, 
well fener des letzteren Mutter getödtet hatte. Said 
nahm^Moharra gefangen, aber noch rechtzeitig gelang 
es anceren urabern, diesen zu retten und Said aus 
^ciangwe zu verjagen. Dieser beschloß nun, um sein" 
Rache ausfuhren zu können, sich mit den Weißen zu 
Abrbinden. Inzwischen hatte das Massakre bei Riba- 
tuwa stattgefunden. Moharra, welcher erfahren, daß 
10 9" mit Cmin zusammengetroffen, zog gegen Kibange 
und ließ Said wissen, daß er dessen Land plündern 
werde, wenn er den weißen Anführer nicht tödte. Said, 
eingeschuchtert, befolgte die Weisung Moharra's und 
Emin wurde gegen den 20. Oktober (nicht September, 
wie unrichtig telegraphirt war) vier Tagereisen von 
- xon9«'.'e^^e nachdem Kienene oder Mujomema, 
sechs deine Tagmärsche östlich vom Kongo verlassen 
^tte ermordet. Der Führer Jsmaili vollzog den 
wie pflügt 6 C^ en ^"^ichnungen Emin's lauten 

c., "Verließ die Niederlassung der Wanyema am 
Jluri 29 Gr.50 östl. Länge, 1 Gr. 22 nördl. 
Vreiw am 29. Mai 1889. Angekommen in Jpurunga, 
§7°UMa Jelt)en Abend. Entfernung
27 ?n ^, °7o^ordwestlich. Jungfräulicher Wald, 
m osUn + 189?’ e Jndecaru. 1. August. 
Verließ Jpoto auf dem Wege nach Urumbi, einer 
anderen Wanyema-Ntederlassung im Walde. Auf 
dem Marsch nach dem Jturi, den wir durchschreiten 
muffen. 9. August. Durch die Nachlässigkeit unseres 
Wanyema-Hauptlings gingen alle meine Sammlungen 
im Tundafluß verloren, über den wir mittels Piroaue 
setzen mußten. Wie schade! An den Ufern des Tunda 
(Lunde) jungfräulicher Wald. 20. August. Nach 
10 Tagen Marsches im Walde aus der Station 
Urumbi angekommen, dem westlichen Punkt der Reise 
Jetzt geht der Weg nach Süden bis Kirundi (bei 
Kibougwe) am oberen Kongo, wo, wie ich glaube 
Herr Bohndorff bereits vor mir Sammlungen anae- 
legt hat. 27- August. Ueber den Fluß Luidi. 
Lagern in Maliasiye am westlichen User. 28 August. 
Das Ufer des Flusses Luidi verlaffen. Neuer Marsch 
von acht Tagen durch Wald. 7. Sept. Nach be-

Hospital in Bath geschafft. Es ergab sich, daß 13 
- Personen verletzt waren; von ihnen haben zwei so 

schwere Verwundungen davongetragen, daß sie in 
Lebensgefahr schweben. Fast ein Wunder aber ist es, 
daß nicht mehr Menschenleben verloren gegangen 
sind. Die Schienen sind auf eine Viertelmeile 
aufgerissen.

* Spanische Esel. In keinem anderen Lande 
der Welt dürfte es so viele Esel geben wie in 
Spanien. Nach den neuesten amtlichen Erhebungen 
besitzt das Land die stattliche Zahl von 736,418 Esel. 
Dieselbe Statistik giebt 760,285 Maulthtere und 
383,113 Pferde an. Der Esel wird hauptsächlich als 
Reitthier gebraucht und dient auch vielfach zur Be­
förderung von schweren Lasten. Da sein Unterhalt 
mit unbedeutenden Kosten verbunden ist, so ist es auch 
den ärmeren Leuten möglich, Besitzer eines oder 
mehrerer Esel zu sein. In allen spanischen Ort­
schaften entsteht bei Tagesanbruch ein unbeschreiblicher, 
mark- und beinerschütternder Lärm; diesen verur­
sachen die Hunderte von „arkadischen Nachtigallen". 
Längere Wegstrecken werden von Frauen und Män­
nern auf dem Rücken des grauen Freundes zurück­
gelegt. Spanische Esel wolle man nicht mit deutschen 
vergleichen. In den nordischen Ländern ist der Esel 
ein unansehnliches, stumpfes, plumpes Thier; fein 
spanischer Bruder ist dagegen ein ganz anderer Kerl; 
der hat noch arabisches Blut in den Adern! Das 
Haar des spanischen Esels ist kurz und glatt, 
das Auge feurig; er hat einen graziösen und 
lebhaften Gang, die ganze Erscheinung ist von 
bestem Effekt begleitet. Im Hafen von Bareelona 
hat jüngsthin der Dampfer „Nuevo Mahoues" sieben 
von der Insel Mayorka stammende und nach Nord­
amerika bestimmte Eselhengste, wahre Prachtexemplare 
ausoeschifft. Die Thiere haben eine Rückenhöhe von 
über sechs Fuß. Eines von ihnen hat 4500 Pesetas 
(3600 Mark) gekostet. Der Gesammtpreis für die 
sieben Stück beträgt 17,175 Pesetas. Im Auftrage 
der Vereinigten Staaten wird jetzt der Ankauf von 
335 Beschäleseln betrieben. Dies bedeutet für den 
Käufer eine Auslage von ungefähr 160,000 Dollars. 

schwerlichem Marsch am Posten in Üblere ang'elangt. 
Einen Tag Aufenthalt. Von Ubiere neuer Marsch 
durch Schlamm und Waffer nach Utete, Urumbi, 
einem von seinen Bewohnern verlassenen Dorfe, in­
mitten riesiger Bananen-Pflanzungen in sehr dichtem 
Walde. Hier müssen wir die Lebensrnittel für einen 
Marsch von 10 bis 21 Tagen in Kinene zusammen­
bringen, von wo wir den Kongo gut in zehn kleinen 
Tagemürschen erreichen können. Jeder pflückt hier 
Bananen, welche, getrocknet und gestoßen, unsere 
einzige Nahrung bilden. Wir können weder Fett 
noch Fleisch erhalten. Unser letzter Halt vor der 
Ankunft am Kongo wurde am 12. Oktober erreicht.

ist- Muyomema, gewöhnlich Kinene genannt, nach 
dem Häuptling, einem Trunkenbold und Uniamwesi- 
Sklave des Said ben Abedi."

aller Strenge, er»

* Inland.
... Berlin, 24. Sept. Der Kaiser hat den 
österreichischen Kommandanten Freiherr» v. Schönfeld 
und Fretherrn v. Reinländer unter dem Ausdruck 
feiner Anerkennung Ehrensäbel überweisen lassen. 
Diese Auszeichnung ist in der österreichischen Armee 
eine sehr seltene; sie wird in der Regel nur nach 
wirklichen Feldzügen gewährt.

— Kommenden Mittwoch wird der zweite Sohn 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Joachim 
Albrecht, der an diesem Tage seiu 18. Lebens­
jahr vollendet, großjährig erklärt.

— Der Reichskanzler Graf v. Caprivi läßt 
sich auch diesmal die wichtigsten Sachen seines Ressorts 
täglich nach Karlsbad nachschicken und erledigt dort 
dte dringlichsten Angelegenheiten. Graf v. Caprim 
soll bereits Ende dieses Monats zurückkehren. Wie 
wir dem „Karlsbader Badeblatt" entnehmen, obliegt 
er den Vorschriften der Kur mit 
scheint täglich am Brunnen und unternimmt Spazier- 
gänge in die nähere Umgebung.

— Die Konferenz zur Berathung der Vorlage 
über die Sonntagsruhe in der Montanindustrie 
hat nach dreitägigen Verhandlungen ihre Aufgabe er­
ledigt und hat sich dahin entschieden, daß die Ruhe 
mindestens zu dauern hat bei zwölfstündiger Betriebs­
ruhe für Einzel-Sonntage 24 Stunden, für Doppel- 
Festtage und für zwei auseinander folgende Sonn- 
und Festtage entweder 36 Stunden oder, wenn eine 
Unterbrechung stattfinden soll, für jeden der beiden 
24 Stunden; bei unterbrochenem Betriebe für jeden 
zweiten Sonntag 24 Stunden oder für jeden vierten 
Sonntag 36 Stunden, in welchem Fall aber an dem 
vorhergehenden und an dem folgenden Sonntage die 
Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeits­
frei bleiben muß. Zur Ablösung der in ununter­
brochenem Betriebe beschäftigten Arbeiter dürfen an­
dere Arbeiter, jedoch frühestens zwölf Stunden nach 
Beendigung ihrer regelmäßigen Arbeit, herangezogen 
werden. Dieselben dürfen in dem ununterbrochenen 
Betrtede während der letzten zwölf Stunden vor 
Wiederaufnahme ihrer regelmäßigen Arbeit nicht be­
schäftigt werden. Die den Ablösungsmannschasten zu 
gewahrende Ruhe muß mindestens das Maß der den 
abgelösten Arbeitern gewährten Ruhe erreichen. Von 
den Etnzelbestimmungen heben wir hervor, daß der 
Vorschlag der Reichsregierung: Vom 1 November 
1894 nb darf die Dauer der Wechselschichten achtzehn 
Stunden nicht überschreiten," be|eit'qt worden ist.

' Stuttgart, 24. Sept. (Allgemeiner 
Deutscher B e r s i ch e r u n g s . N e r e i n.) 
Im Monat August 1893 wurden 554 Schadenfülle 
durch Unfall angemeldet. Von diesen hatten 4 den 
sofortigen Tod und 12 eine gänzliche oder theilweife 
Invalidität der Verletzten zur Folge. Von den Mit. 
gliedern der Sterbekasie starben in diesem Monat 33 
Neu abgeschlossen wurden im Monat August 3716 
Versicherungen. Alle vor dem 1. Juni i893 der 
Unfall-Versicherung angemeldeten Schäden inkl der 
Todes- und Jnvaliditäts-^alle sind bis auf die von 
69 noch nicht genesenen Personen vollständig 
regulirt. ________

Ausland.
Frankreich. Der russische Botschafter äußerte den 

Vertretern der Presse gegenüber seine Bcsorgniß, man 
könnte den Enthusiasmus bei dem Florienbesuche 
übertreiben. Sie gaben ihm scdoch die Versicheruna 
die Dinge werden sich so zutragen, daß die Kund­
gebung auch im Auslande einen guten Eindruck machen 
müsse. Darüber schien der Botschafter sich zu fr?ien 
und sagte, der Besuch werde ein großes geschäsil-ches 
Ereigniß sein und der Empfang der russischen Offi^re 
in Frankreich sich zum schönsten Tage der Geschicke 
beider Völker gestalten.

Zur Choleragefahr.
In Berlin sind neue Cholerafälle nicht mehr hnr- 

gekommen. Der Schiffer Wilke, seine Frau und der 
Bootsmann Thiele waren Sonnabend Morgen die 
einzigen Cholerapatienten im Krankenhause Mnabit 
Ihr Befinden hat sich gebessert. Die Krankenhäuser' 
am Friedrichshain und am Urban lind itei bon 
Cholerakranken und Choleraverdächtigen.

Zum Stand der Cholera in Deutschland enthält 
der „Reichsanz." von Sonnabend solgeude 'Mit­
theilung:

„Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt sind aus Hom­
burg 14 Neuerkrankungen, darunter 1 mit tödtlickem 
Ausgange, außerdem 3 Sterbefälle unter den frfihpr 
Erkrankten für die Zeit vom 22. bis 23. Septemder 
Morgens mitgetheilt worden, ferner aus 4hphnP 
(Kreis Steinburg) und aus Bodenwerder (ü'rri» 
Hameln) je 1 Erkrankung. In Altona ist die gestern 
gemeldete Erkrankung tödtlich verlaufen."

Bei den neuen Hamburger Krankheitsfällen unfPr 
scheidet Wolffs Bureau: In 6 Fällen ist schwere und 
in 5 leichte Erkrankung an klinisch ausgesprochener 
Cholera festgestellt worden; bei 3 leichten Durchsällen 
wurden Kommabaeillen konstatirt. Die Untersuchunaen 
des siltrirten Leitungswassers ergaben seit mehrere,, 
Tagen gute Beschaffenheit des Wassers, wie vor dem 
Unfall auf Kalterhofe.

Die Gerüchte, wonach an Bord des Schnelldampfers 
„Augusta Victoria" mehrere Cholerasülle vorgekommen 
sein sollen, werden von der «Hamburgischen Börsen- 
halle" als gänzlich aus der Luft gegriffen erklärt. 
Der Kapitän des am Freitag in Southampton an­
gekommenen Dampfers hat auf telegraphische Anfrage 
geantwortet: „Gesundheitszustand an Bord vorzüglich." 
Der Dampfer verbleibe auf Anregung der hiesigen 
Beamten der amerikanischen Sanitätsbehörden 48 
Stunden in Southampton unter Beobachtung des 
amerikanischen Arztes, damit in New < Aork keine 
Quarantäne-Schwierigkeiten entständen. Am Sonntag 
Mittag werde die „Augusta Victoria" die Reise nach 
New-Iork fortsetzen.

Nach ^amtlicher Bekanntmachung im „Reichs­
anzeiger" sind zur gesundheitspolizeilichen Ueberwachung 
der im Stromgebiete der Elbe verkehrenden Fahrzeuge 

ärztliche Schiffs-Kontrollstationen errichtet worden in 
Altona, Hamburg, Lauenburg, Hitzacker.

Im Hinblick auf das Wiederaustreten der Cholera 
hat die Hamburg - Amerikanische Packetfahrt - Aktien- 
Gesellschaft, um allen Quarantäne-Schwierigkeiten aus 
dem Wrge zu gehen, die zeitweilige Verlegung ihres 
Schnelldampferdienstes nach Wilhelmshaven beschlossen. 
Die Reifenden der Schnelldampfer werden mittelst 
Sonderzügen für Rechnung der Gesellschaft von 
Hannover nach Wilhelmshaven befördert. Die Ab­
fahrten erfolgen Donnerstag Morgens von Hannover 
und an demselben Tage Nachmittags von Wilhelms- 
haven.

In Rußland erkrankten vom 18. bis 20. d. Mts. 
in Petersburg an Cholera 166 Personen und starben 
78; vom 16. bis 18. d. Mts. erkrankten in Moskau 
13 und starben 10; vom 15. bls 20. d. Mts. er­
krankten in Kronstadt 20 und starben 8; vom 15. bis 
19. d. Mts. erkrankten in Sebastopol 3 und starben 
3; vom 10. bis 16. d. Mts. erkrankten im, Gouver­
nement Petersburg 78 und starben 11, im Gouverne­
ment Moskau erkrankten 124 und starben 74, im 
Gouvernement Grodnv erkrankten 189 und starben 
114, im Gouvernement Woronesh erkrankten 397 und 
starben 207, im Gouvernement Orel erkrankten 225 
und starben 80, im Gouvernement Poltawa erkrankten 
139 und starben 68, im Gouvernement Tnla erkrankten 
221 und starben 83 und im Gouvernement Charkow 
erkrankten 120 und starben 58.

In dem Arrondissement Brest sind innerhalb acht 
Tagen 126 Personen an Cholera gestorben.

Am Freitag sind in Livorno 2 Personen an der 
Cholera erkrankt und ebensoviel gestorben, in Palermo 
20 Personen erkrankt und 10 gestorben. In letzterer 
Stadt sind seit dem Beginn der Epidemie 245 Per­
sonen erkrankt und 134 gestorben. _________________

Bon den Marienbnrger 
Schloßbauten.

Nachdruck verboten.
Die Wiederherst.llungsarbeiten am Hochschlosse, 

dem Hause der ritterlichen Conventsherren, haben 
im Laufe dieses Jahres wieder wesentliche Fort­
schritte erfahren und läßt solches die Annahme 
berechtigt erschelnen, daß in einigen Jahren der 
Ausbau dieses Schloßtheiles beendet sein wird, 
welcher dann in seinem Aeußern und Innern dem 
Prachtbau des Mittelschlossrs nicht nachstehen und als 
neues Zugmittel für den Fremdenverkehr dienen 
dürfte. Nachdem im Vorjahre die Conventskirche mit 
einem architektonisch äußerst wirkungsvollen Gtebelkranz 
geschmückt worden, wurde Heuer das , steile Dach 
derselben mit verschiedenen farbigen, glasirten Ziegeln 
in reichster Musterung gedeckt, welche im Sonnenschein 
dasselbe wir mit blitzendem Gold übergossen erscheinen 
lassen. Auf der Mitte des Daches erhebt sich ein 
Dachreiter, welcher in seinem Innern eine Glocke 
birgt und über dem sich eine uralte, dem Schloßfiskus 
geschenkte Wetterfahne lustig im Winde dreht. Ein 
zierlich gearbeitetes, vergoldetes Kreuz auf der 
äußersten Spitze des Daches deutet auf die Be­
deutung des Baues bin. Die an die Kirche an­
grenzende innere Wehrmauer wurde zu der 
beträchtlichen Höhe, welche die neuerdings an der 
Kirche selbst Vorgefundenen Mauerreste angaben, aus­
gebaut, wie ein Gleiches bezüglich der nach der Nogat 
zu gelegenen Wehrmauer jetzt geschieht. Nach der 
Süd- (Stadt) Seite ist die Wehrmauer durch eine 
Stadtpforte unterbrochen, von welcher aus über den 
Wallgraben eine provisorische Brücke, die später durch 
einen festen Bau ersetzt wird, geschlagen ist. Neben 
der durch die verschiedensten Vorrichtungen zu ver­
theidigenden Pforte erhebt sich das Pförtnerhaus, 
welches zur Zeit fertiggestellt wird und später seiner 
ursprünglichen Bestimmung wieder dienen soll. Zwischen 
Pförtnerhaus und Schloß ist eine mit einer Pforte 
versehene Quermauer gezogen, wodurch der Ostparcham 
von dem Südparcham getrennt wird. Auf ersterem 
sind in den letzten Jahren Lebensbäume und Edel­
tannen angepflanzt worden, und ist somit dem Raume 
der Mrchhofcharakter gegeben. Die wesentlichste 
äußere Bauthätigkeit erstreckte sich auf den Ausbau 
des sogenannten Herrendansk. Dieser mächtige, bis­
her als Speicherraum dienende quadratische Bau 
erhebt sich in der äußersten Südwestecke und bildet 
ein recht wesentliches Bollwerk des Schlosses. In ein­
fachstem gothischen Stil ausgebaut, befindet sich an dem­
selben als einziger Schmuck eiw schwarz gemusterter Fries 
auf grauem Untergrund. Das steile und hohe Dach 
des Herrendansk erhält jetzt sogenannte Mönche- und 
Nonnen-Eindeckung. Die Reste des auf Bogen 
ruhenden Ganges vom ersten Stock des Schlosses 
nach dem Herrendansk wurden ausgebaut, mit Ton­
nen- und Kreuzgewölben versehen und durch ein 
pitzes Dach überdeckt. Der innere Schloßhof wurde 

neugepflastert und an den Sandstein-Pfeilern des 
Kreuzganges Epheu-Anpflanzungen angelegt. Die ver­
schiedenen Kellerrampcn, die zahlreichen Thüren und 
Fenster, welche in die zur ebenen Erde liegenden 
Wirthschaftsräume führen, sind, soweit erforderlich, 
wieder hergestellt. Die Fenster des Kreuzganges 
nach dem Schloßhofe zu erhielten ein reich verziertes 
auf je zwei polirten Granitsäulen ruhendes Maßwerk. 
Besonders schön ist der bildnerische Schmuck, mit 
welchem der Kreuzgang ausgestattet wurde. Die 
reichsten Malereien zeigt der nördliche zur Convenrs- 
kircheführendcTheildcsGanges. AufdieBedeutungdes der 
Andacht gewidmeten Raumes hinweisend,sind die bildlichen 
Darstellungen aus der biblischen Geschichte geschöpft. 
Ueber der Thür des Thurmgemaches ist zur Er­
innerung an die Ermordung des Hochmeisters Werner 
von Orseln unter einem Bilderschmuck, die Gestalten 
von Christus, Maria und Johannes darstellend, ein 
die Blutthat verkündendes, altdeutsches Verslein ange­
bracht. In herrlicher Malerei prangt jetzt wieder 
das schone Toubildwerk an der sogenannten goldenen 
Pforte, welche zur Conventskirche führt. Einfachere 
Malereien trägt der östliche und südliche Kreuzgang, 
doch künden alle diese Arbeiten, ausgeführt von Herrn 
Maler Grimmer-Bcrlin in der treu wiedergegebenen 
alten Malweise die Hand des begabten Künstlers. 
Dte Schlußsteine und Konsolen im Kreuzgange zeigen 
in Sandstein ausgeführt allerhand Figuren in reichster 
Abwechselung. An der Westseite des Kreuzganges, wo 
die Wohnungen der oberen Gebieter liegen, hat man 
unter einer Kaltfchicht Reste von alten Malereien, 
Jagdscenen darstellend, entdeckt, welche noch ihrer 
demnächstigen Erneuerung harren. In dem Kapitel­
saale, diesem feierlichen Raume für die höchsten 
Staatsakte des Ordens, haben die Malerarbeiten, welche 
dort Herr Professor Schaper aus Hannover ausführt, 
in diesem Jahre geruht. Von den 23 Wand­
bildern der Hochmeister, welche ihn schmücken sollen, 
sind erst diejenigen von Heinrich Walpot, Otto von 
Kirpin und Hermann Bart fertig gestellt. Dagegen 
erfolgte dort die Kunstverglasung der hohen Bogen­
fenster, entworfen und ausgeführt durch Herrn Pro­

fessor Haselberg aus Leipzig, welcher es wohl ver­
stand, dieselbe treu im Charakter der Ordenszeit zu 
halten. Auch in der Conventskirche war dieser Künst­
ler thätig und fertigte in herrlicher Arbeit die Kunst­
verglasung der Maßwerktheile in den Kirchmfenstern. 
Das Gestühl in diesem weihevollen Raume wurde, 
soweit erforderlich, in getreuer Nachbildung durch die 
Kunsttischlerei von Müller aus Elbing ergänzt. 
Zwei für die Leistungsfähigkeit des einheimischen 
Kunstgewerbes ein herrliches Zeugniß gebende kostbare 
Kronleuchter fanden in der Kirche Aufstellung; es 
sind Nachbildungen aus der Eristinischen Kapelle in 
Marburg in schmiedeeiserner Arbeit und der Piarr- 
kirche in Braunsberg in Gelbguß. Im Obergeschoß 
des Hochschlosses wurde die Malerei der Decke in 
dem Dreipfeilersaal des Südflügels (Erholungs-- 
remter) beendet und gewährt dieselbe einen 
prachtvollen Anblick. Auf dunkelrothem Unter­
grund erheben sich dort die Wappen­
schilder von 24 Landmeistern. Sehr einfach dagegen 
sind die im angrenzenden 7-Pfeilersaal (Speiseremter) 
ja Ausführung kommenden Malereien. Die 
Gewölorippen erhalten nur eine rothbraune Tönung, 

^Vitale reichere Malerei zeigen. — Der 
winter wird, da für die Bauhandwerker im 

Hochschlosse nur wenig noch zu thun ist, dieselben bei 
Abbruchsarbeiten in dem Flügel des Mittelschlosses 
thätig sehen, in welchem sich einst die „Gastkammern" 
und die „Großkomthurei" befanden und welche Räume 
bis vor wenigen Jahren noch als Lagerplatz für 
militärische Zwecke dienten. Zu wünschen bleibt nur, 
daß später noch opferwillige Begeisterung genug für 
die schöne That vorhanden ist, die Außenwerke der 
Marienburg erstehen zu lassen und die Freilegung des 
Schlosses in vollem Umfange zu bewirken; dann erst 
wird es dem Fremdling recht begreiflich erscheinen, 
daß an dieser Trutz- und Schutzveste deutscher Kultur 
im hohen Osten wilde und gewaltige Feindesschaaren 
zerschellen mußten.

X. Marienöurg, 24. Sept. Unter der Aufsicht 
des Herrn Regierungs- und Schulrath Dr. Rohrer- 
Danztg fand am Sonnabend, den 23. d. M., die Ab­
gangsprüfung der Abiturienten der Landwirthschafts­
schule statt. Es sind dies folgende Schüler, welche 
bestanden haben: Heinrich Bergtholdt, B. Claaßen, 
Hermann Fieguth (vispenfirt), Paul Grandt, Ernst 
Hartwig, Eugen Kluge, Hans Lassen, Robert Mantel), 
Arthur Radikr, Carl Schneller, Erhardt Unrauh, 
Gustav Biehstädt, Gerhardt Willemy, Ot!o Zazimowski. 
Am selben Tage feierten die Abiturienten noch einen 
Aoschieds-Commers. — Im kleinen Werder herrscht 
die Mäuseplage, so sind z. B. beim Pflügen auf 
einem Felde des Besitzers Schopnauer in Jouasdorf 
600 Mäuse erschlagen worden.

Berent, 22. Sept. (D. 3.) Vor etwa 6 Jahren 
wanderte der Arbeiter Jackuß aus Rottenberg bei 
Berent mit seiner Familie nach Amerika aus. Hier 
schien ihm das erhoffte Glück nicht zu kommen und 
er beschloß daher, wieder in die Heimath zurück- 
zukehren. Er schiffte sich und seine aus Frau und 
vier kleinen Kindern, von denen das jüngste ein halbes 
Jahr alt ist, bestehende Familie auf einem von New- 
Dork nach Bremen abgehenden Dampfer ein, sich selbst 
wußte Jackuß aber der Mitfahrt zu entziehen, indem 
er im rechten Augenblicke das Schiff verließ und sich 
wieder an Land begab, die Familie ihrem Schicksal 
überlassend. Unterwegs verfiel die Frau aus Kummer 
und Gram dem Wahnsinn. Bei der Landung 
in Bremen wurde die unglückliche Frau mit ihren 
Kindern der dortigen Polizei überwiesen. Von dieser 
wurde die Jackuß'sche Familie in die Heimath Rotten­
berg durch einen besonders mitgeschickten Beamten ge­
führt und gestern Abend trafen Frau und Kinder auf 
dem hiesigen Bahnhöfe ein, um heute weiter nach 
Rottenberg geführt zu werden, wo die Familie, da sie 
gänzlich verarmt ist und die Eltern der Frau selbst 
schon ortsarm sind, der Commune zur Last fallen.

[RJ Zempelburg, 24. Sept. Herr Kreisschul- 
inspektor Dr. Block, der seit Neueinrichtung des Kreis- 
schulinspektionsbezirks für den östlichen Theil des 
Kreises Flatow, nämlich seit 1886 hier wohnhaft 
gewesen ist, verläßt zum 1. Oktober unsern Ort, um 
in gleicher Amisetgenschaft nach Mülheim a. d. Ruhr 
überzusiedeln. — Hier und in Soßnow fand heute 
die Einsegnung der diesjährigen evangelischen Herbst- 
konsirmanden statt. — Mit dem morgigen Tage be­
ginnen im diesjährigen Kreisschulinspektionsbezirk die 
Herbstferten und dauern vier Wochen. — Der Bau 
der neuen Schule in Zempelkowo ist jetzt nahezu 
vollendet. Das Gebäude soll noch Mitte Oktober be­
zogen werden.

Schöneck, 22. Sept. Gestern fand hterselbst in 
der evangelischen Kirche die Feier des Jahresfestes 
des Gustav-Adolf-Zweigvereins Diöcese Pr. Stargard 
statt. Es waren außer dem Herrn Superintendent 
Dreyer 10 Geistliche anwesend. Die Festprcdigt hielt 
Herr Pfarrer Arnold aus Hütte. An dem Nach­
mittags 2 Uhr im Hotel Rüder stattgefundknen 
Mittagessen nahmen 42 Personen Theil. — An 
Flurentschädigug für den gelegentlich des Manövers 
benutzten Exercierplatz ist ein Betrag von 713 Mk. 
festgesetzt. — Der Gerichtssecrerär Schalincki ist von 
hier nach Carthaus versetzt. Die Stelle wird wegen 
Abnahme der Geschäfte nicht wieder besetzt werden. 
— Das dem Besitzer Möws in Jungfernberg bisher 
gehörige Grundstück ist im Subhastationstermine von 
dem Besitzer Schefts aus Zamosz für den Preis von 
34,650 Mk. erworben worden. — Heute übcrzog 
unsere Stadt ein starkes Gewitter.

Thorn, 22. Sept. Wie sehr der deutsch-russische 
Zollkrieg auf den Verkehr einwirkt, dürften folgende 
Zahlen ergeben: Es gingen hier ein im Monat 
August d. I. 130 Tonnen Weizen gegen 318 Tonnen 
im August vorigen Jahres, 270 Tonnen Roggen 
gegen 824 Tonnen im August 1892. Schweine 
trafen auf dem hiesigen Hauplbahnhofe 2597 ein, 
gegen 2879 im August 1892. Gänse wurden hier 
65,329 Stück verladen, gegen 88,443 im August 
vorigen Jahres. — Das Holzgeschäft bleibt anhaltend 
schleppend, trotz großer Vorräthe sind in den jüngst 
vergangenen Tagen nennenswerthe Abschlüsse nicht zu 
Stande gekommen.

—6 Mohrungen, 22. Sept. In der gestrigen 
General-Versammlung des hiesigen Vorschilßvcreins 
ergab die Rechnungslegung für das erste Quartal 
1893 eine Einnahme und Ausgabe von 151,125,50 
Mk.; Activa und Passiva balancirten mit 230,004,81 
Mk. Die Zahl der Mitglieder war 459, pro zweites 
Quartal betrug die Einnahme und Ausgabe 268,367,41 
Mk., Activa und Passiva balancirten mit 220.962,12 
Mk. Die Zahl der Mitglieder betrug 500. Nachdem 
den Kajsirer Decharge ertheilt war, wurde an Stelle 
des verstorbenen Lehrers Deycke Herr Kaufmann 
Romanowski in den Aussichtsrath gewählt.



Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewar.e 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

26. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, Strich­
regen, wärmer, windig. Kalte Nacht. Nebel 
a D. Küsten. ~ .

27. Sept.: Wolkig mit Sonnenschem, nor­
male Temperatur, meist trocken. Kalte Nacht.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 25. September.
* sHerr Regierungs-Präsident v. Holwede) 

traf am Freitage in unserer Stadt ein und besuchte 
in Begleitung des Herrn Landrath Etzdorf in Pangritz- 
Colonte die ev. Schule, den Kirchenbau, die kath. 
Kirche, die Kinderbewahranstalt rc. Von hier aus 
begaben sich die Herren nach Tolkemit, um am 
Abende desselben Tages hierher zurückzukommen. In 
unserer Stadt unterzog Herr v. Holwede am Sonn­
abend Vormittag in Begleitung des Herrn Ober­
bürgermeisters Elditt die II. Knaben- und II. Mäd­
chenschule einer Revision. Am Nachmittage wurden 
dte Cboleraschutzmaßregeln an der Kraffohlichleuse 
einer Besichtigung unterworfen.

* ^Schwurgericht.) Die nächsten Schwurgencyts« 
bet^nnrmltn9en beginnen am 16. Oktober.

!Von der Frucht- und Geflügel - Aus­
stellung^ Bet der am Sonnabend stattgehabten 
^reisvertheilung erhielten Preise:

Für Garten- und Felderzeugnisse: Abramowski- 
Elbtng Silberne Medaille für Gesammtletstung, A.

Dormg-Elbing Gilb. Medaille, ebenfalls für Ge- 
sou'wtleistung. Joh. Müller-Elbing 1- Preis (bronz. 
.»"daille)^fur Früchte. Gust. Schweritz-Königsberg 1.

UlrDdmereien. Schröter-Elbing je den 1. Preis für 
und Blumen. Bruno Stelter-Elbing 1. 

IM r_ umcnQtranßementg. Schrammer-Sartowitz 
lj Prers für Ananas. Grube-Koggenhöfen 2• Preis 
jUr Obst und Gemüse. Wunderlich - Klein 
Röbern 2. Preis für Mais und Getrerdeahren. 
Geysmer-Schönwalde 2. Preis für Früchte. Schröter- 
Weingarten 2. Preis für Obst und Getreide. 
Wichulla-Elbing 2. Preis für Gartenpläne. Georg 
Schnibbe 2. Preis für Entwürfe zu Garten- und 
Parkanlagen.

Für Bienenerzeugnisse und Geräthe. Bienenzucht­
verein Strecksuß: bronzene Vereinsmedaille. H. Wilke- 
Glbing eine bronzene Vereinsmedaille. H. Bober ein 
Diplom und ehrende Anerkennung; außerdem erhielten 
mehrere Mitglieder des Vereins ehrende Anerkennungen.

Tauben. Olschewskt-Danzig: aus Elb.Wrißköpse einen 
ersten, zweiten und dritten Preis, auf Danziger Hoch- 
slüger einen ersten und fünf dritte Preise, auf Alt- 
stäwmer einen zweiten Preis, auf gemönchte 
Perrücken einen ersten und einen dritten Preis, auf 
Brieftauben einen ersten und auf polnische Luckstauben 
einen ersten Preis. Thiel-Pr. Holland: drei dritte 
Preise auf Weißköpfe. Moschkowitz-Rieselfeld bei 
Danzig: drei dritte Preise auf Weißköpfe und einen 
dritten aus weiße Neinaugen. Stegmann-Danzig einen 
öwEilen und drei dritte Preise auf Danziger Hochflteger. 
Aud. Luckwald - Elbing: einen zweiten Preis auf 
fchwarze Carrter. Alb. Jlgner einen zweiten Preis 
"Uf Psautauben und einen dritten Preis auf Brief­
tauben. Haese-Elbing: einen zweiten Preis auf gelb 
gemönchte Perrücken. Zeppke« Weeskendors: einen 
Zweiten Preis auf weiße Bagdetten, einen dritten 
Preis auf gelbe Brieftauben und einen dritten Preis 
auf Kreuzungstauben. Giesbrecht-Danzig: einen dritten 
Preis auf Brieftauben. Wtlh. Netke: einen zweiten 
Preis auf Brieftauben. Kraus-Bredow-Stettin zwei 
dritte Preise auf Budapester gestorchte Hochflieger. 
Plötz-Frauenburg: ein zweiter Preis aus schwarze 
Schwalbentauben. Die Tauben der Preisrichter, 
Herren Rafalski-Elbing und Studti-Oliva, die beide 
bp. pnPthlCPtiicn» Exemplaren vertreten waren, bei 
bEn Sch°°d-WIldung aujfi-l,

Hühner. Für Cochtn. 1. Preis Walter Thiel- 
Pr. Holland, 2. Preis Paul Dettmers - Danzia 
Brahma Putra. 2. Preis E. Pfaffendorf - Elbing 
3. Preis Julius Vraunsdocf - Danzig. Plymouth 
Rocks. 1. Preis H. Bober - Elbing, 2. Preis Rendant 
Warnke - Elbing, 3. Preis Ed. Müller - Elbing, 3. 
Preis Hauptmann Schmidt - Elbing. Langshan
1 Preis Karl Studti - Oliva, 2. Preis H. Friesen - 
Danzig, 3. Preis Joh. Müller - Elbing. Holländer. 
Weißtauben. 2. und 3. Preis E. Pfaffendorf - Elbing,
2. Preis von Reibnitz - Heinrichau. Borgische Kräher.
3. Preis H. Taubert - Danzig. Minorka. 2.
Preis Karl Stein - Pr. Holland. Italiener. 
1- Preis Zeppke - Weeskendors. Hamburger.

Preis Zeppke - Weeskendors. Kreuzungs­
hühner. 2. Preis E. Pfaffendorf-Elbing, Gehsmer- 
Schönwalde, Vogd-Eichfelde; 3. Preis Zeppke--Wces- 
;en' v. Retbnitz-Hetnrichau. Bantam. 2. und 8. 
Preis Karl Stein-Pr. Holland, E. G. Olschewski- 

3. Preis Richard Weinberg-Elbing. Trut- 
,1- Preis Zeppke-Weesrendorf.

Höfen 1 Preis Lübbert-Bruch-Grube-Koggen- 
Sntp Geysmer-Schönwalde.

Eowitz-D^,' :2- Preis Alb. Drechsler-Elbing, F. Mosch- 
Schönwwb» ' P^üller-M. Bieland; 3. Preis Geysmer- 
r Kanariennn Reibnitz-Heinrichau.
hielt für 9el und Exoten. Schulze-Königsberg er- 
Medaille. le Lammte Kollektion eine bronzene 
Klo^-Danzig^ ^^tapparat erhielt den 1. Preis Otto

2 sf^reis. ausgestopfte Vögel: Büchler-Goldap 

Pre^^aninchen: Binkowski-Dirschau 2. und 3. 

.> Iür versckip?^ Riesenkaninchen.
SS 

rund 1000 betrug, hatte sich Sucher am Sonnabend 
mehr als verdoppelt, da die um gestrigen Tage
Personen besucht wurde. Da n "ng von nahezu 3000 
Besucher um die späteren Nachm^ bie Mehrzahl der 
so herrschte in dieser Zeit namentl'u??^"uden einfand, 
iür Geflügel ein großes Gedränge bet Abtheilung 
ftpnet dürften mit den Erfolgen Aus- 
bon?9 ebenfalls zufrieden sein. «ne* Aus- 
Zum a^erloosungskommission angekaufl ^urde" n! 
RkuhL ^en Theil sonst verkauft. Herr Äs 
Duschen ,im Laufe des Sonntags nahez/^w- 
Kanarieup^n verkauft haben. Der beste °b°e® 

acl» die von Herrn Schulze - Königsberg

ausgestellt sind, ist von Herren Andersch - Elbing an­
gekauft.

* (Liedertafel.) Das gestrige Concert der 
„Liedertafel" in Weingrundforst hatte unter der kalten 
Witterung und dem rauhen Winde, der gerade in der 
Richtung des Thales wehte, zu leiden, so daß es erst 
bei Beginn des zweiten Theiles besser besucht wurde. 
Das Programm, bestehend aus fünfzehn Nummern, 
wurde in zwei Theile getheilt. Eingeleitet wurde das 
Concert durch das „Schifferlied" von Eckert. Im 
ersten Theile fanden eine gute Aufnahme „Ach Els- 
lein, liebstes Elslein" von Cavallo und „Aennchen 
schön" von Schwalm. Recht erheiternd wirkte das 
Baßsolo «Holdes Kind, komm geschwind" und „Ein 
Köpfchen guckt heraus" im „Sängermarsch" von 
Engelsberg. Ganz vorzüglich klang „Herbst im Meere" 
von Gerike und «Soll das die Liebe sein, die ich 
gewann?" Die Sänger ernteten reichen Beifall. Als 
Zulage wurden gesungen: „O du sonnige, wonnige 
Welt" von Rheinsberger und „In der Waldschenke" 
von Oeften.

* (Der Allgem. Bildungsverein) feierte gestern 
sein Stiftungsfest bei Wehser mit Musik und Gesang, 
welchem sich ein Tänzchen anschloß.

* )Elbinger Ruder-Club „Vorwärts.") Zur 
Erprobung der Leistungsfähigkeit des Rennbootes 
gegenüber dem Tourenboot auf längerer Strecke hatte 
gestern der Ruderclub „Vorwärts" auf der bereits 
kürzlich vom hiesigen Ruderverein „Nautilus" zu 
ähnlichem Zwecke abgefahrenen Strecke Elbingfluß 
(scharfe Ecke) Alt-Dollstädt und zurück ein Dauer­
rudern des Dollenvierer-Rennbootes „Undine" und 
des geklinkerten Halbausleger Gig-Vierers „Greif" 
veranstaltet. Die Boote fuhren bei ziemlich heftigem 
Gegenwinde um bezw. 10 Uhr Vormittags hier 
ab, machten nach der Ankunft in Alt-Dollstädt eine 
zweistündige Mittagspause, wechselten die Mannschaft 
und langten gegen 31 bezw. 4 Uhr hier wieder an. 
Die Gesammtfahrzeit des Rennbootes „Undine" be­
trug 3 Std. 561 Min., das Tourenboot „Greif" 
brauchte 4 Std. 6 Min.; die aus großen Ruderern 
zusammengesetzte „lange" Mannschaft "legte die Strecke 
in 3 Std. 58 Min. zurück, die „kurze" Mannschaft 
in 4 Std. 41 Min. Der Gewichtsverlust der ein­
zelnen Ruderer auf der Hinfahrt betrug je 2 bis 3 
Kilo, auf der Rückfahrt war ein nennenswerther 
Unterschied nicht entstanden.

* fSonntagsjagd.) Eine Berliner Zeitung brächte 
kürzlich die (leider!) auch in unser Blatt übergegangene 
Nachricht von dem gänzlichen Verbot aller und jeder 
Sonntagsjagd. Es wird in der Begründung auf die 
Sonntagsordnung zurückgegriffen, ohne dabei zu be- 
denken, daß dieses Gesetz nur die Ordnung im Ge­
werbebetriebe feststellt und die Jagd ein Gewerbe im 
Sinne des Gesetzes nicht ist. Ferner aber müßte 
von einer Kammergerichts-Entscheidung doch der Tenor 
eingesehen werden können, und hierüber finden wir 
in der betreffenden Zeitung keine genauere Angabe, 
nicht einmal das Datum dieser Entscheidung. Die 
Abhaltung von Treib- und Parforce-Jagden ist ja 
durch das Allgemeine Landrecht an Sonnt«gen gänz­
lich, andere Jagden sind aber nur während des 
Gottesdienstes verboten und hierin wird in 
allen preußischen Provinzen, wo Spezial- 
Gesetze nicht die Sonntagsjagden, wie z. B. in Han­
nover, gänzlich verbieten, Nichts durch die 
Sonntagsordnung geändert.

* (Für die Rückbeförderung der Aus­
stellungsgegenständen) aus der Bienen-, Geflügel- B 
und Gartenbau-Ausstellung zu Elbing hat die Direk­
tion Bromberg eine Frachtvergünstigung bis zu acht 
Tagen nach dem Schluß der Ausstellung gewährt. 
Die Frachtbriefe der Hinsendung sind mit dem Ver­
merk zu versehen, daß die Sendung durchweg aus 
Ausstellungsgut besteht.

* lFolge einer Verwechselung.) Der in der 
Brandenburgerstraße wohnhafte Schuhmacher Franz 
S. war seit geraumer Zeit dem Trunke ergeben und 
verfiel er gestern Vormittag ins Delirium. In seinem 
Wahn Schnaps zu finden, ergriff er eine Flasche, 
welche Schwefelsäure enthielt und that daraus einen 
kräftigen Zug. Die Folgen blieben nicht aus, er hatte 
sich dte inneren Theile gehörig verbrannt, mußte ins 
Krankenstist geschafft werden und verstarb nach einigen 
Stunden. Wer ihm Schwefelsäure hat zugänglich ge­
macht, ist noch nicht aufgeklärt.

* sDiebstähle.) Einem in der Neuengutstraße 
wohnhaften Schornsteinfegergesellen wurden am Sonn­
abend eine Anzahl Kleidungsstücke gestohlen. Als 
Dieb wurde ein Nebengeselle des Bestohlenen er­
mittelt und verhaftet. Dte gestohlenen Sachen wurden 
bei dem Diebe noch vorgefunden. Ferner wurde heute 
Vormittag ein hiesiger Schmiedelehrling festgenommen, 
der seit längerer Zeit steckbrieflich verfolgt wurde, sich 
verborgen hielt, und einem auswärtigen Arbeiter eine 
Taschenuhr gestohlen hatte. Ebenfalls wegen Dieb­
stahls wurde heute das 19 Jahre alte Dienstmädchen 
Martha B. von hier verhaftet. Die Person hatte 
vor einiger Zeit mehreren Kindern auf dem Aeußeren 
Mühlendamm kleinere Geldbeträge fortgenommen und 
einer Frau aus der Sonnenstraße vor 8 Tagen 100 
Mark gestohlen.

* ^Verhaftet.) Aus Anlaß eines auf einem 
Tanzboden vorgehabten Streites geriethen gestern drei 
junge Menschen in der Lcichnamstraße in eine Prügelei. 
Der Hauptattentäter wurde verhaftet. Ebenso erging 
es zwei Brüdern, die in einem Gasthause sich un­
manierlich betrugen, einen Hausfriedensbruch dort be­
gingen und einen zum Schutze herbetgerufenen Polizei­
beamten angriffen, ihm den Paletot zerrissen und mit 
einem Stocke mißhandelten. Die Verhaftung der 
beiden renitenten Menschen nahm mehrere Stunden in 
Anspruch.

* sPolizeibericht.) Wegen Skandalmachens und
weil er sich an Polizei-Beamte vergriffen hatte, zog 
sich am Sonnabend Abend ein auswärtiger Kaufmann 
seine Verhaftung zu. Ein gleiches Schicksal hatte 
denselben Abend ein junger Mann vom Jnn. Marien- 
burgerdamm, der auf dem Gr. Lustgarten lärmte und 
die öffentliche Ruhe störte.________________________ _

Literavisches.
§ Moden-Zeitungen. — Gegenüber der heutigen 

Fluth von Modenblätiern steht wohl manche Leserin 
rathlos vor der Frage: Welche Modenzeitung soll 
ich wählen? Die Antwort muß lauten: eine prak­
tische und vernünftige! Praktisch in Bezug auf die 
Auswahl der Toiletten; vernünftig — den Ausschrei­
tungen der Mode nicht das Wort redend. Wir 
wüßten kein Blatt, das diesen Anforderungen besser 
entspräche, als die in Berlin herausgegebene „Moden- 
welt" (gegründet 1865), welche seit der neuerdings er­
folgten Vermehrung ihres Inhalts in 14täglichen 
Nummern von je 12 Seiten erscheint, an Reichhaltig­
keit von Toiletten und Handarbeiten alle ähnlichen 
Zeitschriften hinter sich lassend. Die monatlich beige­
gebenen Moden-Panoramen mit jährlich gegen 100 
Figuren bringen die neuesten Toiletten in farbiger

Darstellung. In den neu eingeführten Rubriken: 
„Für's Haus" und „Gärtnerei" findet die Leserin 
eine Fülle von Belehrung und Anregung. Der Preis 
beträgt 1,25 Mk. vierteljährlich bei allen Buchhand- 
lungen und Postanstalten. _

Vermischtes.
* Die Puppen der Königin Wilhelmine 

von Holland. Die Königin Wilhelmine von 
Holland, die jüngst ihr 13. Lebensjahr vollendete, 
besitzt eine ganze Sammlung don Puppen jeder Art, 
und darunter eine große Anzahl von solchen, die ihr 
von regierenden Fürsten zum Geschenk gemacht 
wurden. Letzthin hat nun die Königin-Regenttn 
Emma ihrer Tochter zwanzig „männliche" Puppen 
geschenkt, die als Offiziere in voller Paradeuniform 
gekleidet sind. Die kleine Königin soll durch den 
Anblick dieser Puppen sich daran gewöhnen, die ver­
schiedenen Waffengattungen und die verschiedenen 
militärischen Grade auf den ersten Blick zu 
erkennen und zu unterscheiden. Wie man sieht, 
handelt es sich um eine Art Fröbelscher Unterrichts­
methode, die von einer guten Mutter auf das Kriegs­
heer ihrer kleinen Tochter angewandt wird. Man 
versichert ferner, daß die Königin Emma auf Wunsch 
der Königin Wilhelmine bei einer Puppenfabrik eine 
Anzahl von Ehrendamen bestellt hat, die dazu be­
stimmt sind, den Offizieren Gesellschaft zu leisten, 
„weil sich die Herren, wenn sie so allein sind, furcht­
bar langweilen," wie die kleine holländische Majestät 
jüngst bedauernd erklärt haben soll.

* Ein vielseitiger Betrüger. Das Wiener 
Polizei-Kommissariat Innere Stadt wurde jüngst auf 
das Treiben eines gewissen Adolf de Bruun aufmerksam 
gemacht, erfuhr, daß er sich ohne Recht den Adel bei» 
lege und daß er Betrügereien in großem Maße verübt 
habe. Bruun — so ist sein Name — wurde verhaftet. 
Er ist ein Mann von 39 Jahren, ein gebürtiger 
Hamburger, lebt von seiner Frau geschieden und hat 
mehrere Kinder. Er hielt sich zwölf Jahre in Süd­
amerika auf, bereiste alle Weltstädte und etablirte sich 
in Hamburg in Gemeinschaft mit einem gewissen S. 
Willner. Sehr unrühmlich schied er wieder aus seiner 
Vaterstadt; es wird ihm nachgesagt, daß er seinen 
Geschäftstheilhaber um 50,000 Mk. betrog, daß er 
eine Kiste des Herrn Willner aufsprengte, aus einem 
Portefeuille einen Wechsel stahl und mit diesem auf 
500 Pfund Sterling ausgestellten Papiere gegen 
die Acceptanten die Wechselklage führte. Er ging 
nach London, lernte im Februar d. Js. dort 
eine Dame kennen, die auf einer Konzert-Turnee be­
griffen war, und soll sie im Juli in England ge- 
heirathet haben. Zuweilen kam er auch nach Wien. 
Hier wußte er die Meinung zu verbreiten, daß durch 
seine Hand großartige Geschäftsunternehmungen gehen, 
daß er Maffenexporte von Salz aus Rumänien nach 
China und Japan und große Weinlieferungen besorgen 
werde, und daß er Generalrepräsentant einer Pariser 
Assekuranz zu werden Aussicht habe. So verstand er 
große Wiener Häuser für seine fiktiven Unter­
nehmungen zu interessiren und entlockte zwei Firmen 
unter der Bezeichnung „Deckung für Vorspesen" bare 
7000 Fl. Er machte sich eines noch gröberen Be­
truges schuldig, indem er eine englische Tramway- 
Aktie, deren Werthlosigkeit er kennen mußte, um 
1000 Fl. verpfändete. Das ganze Geld hat er, soweit 
er es nicht zum Leben brauchte, im Börsenspiele ver­
loren. Bezeichnend ist die Thatsache, daß bei Bruun 
im Zeitpunkte seiner Verhaftung ein Kapital von 
i Fl. 50 Kr. vorgesunden wurde.

* Ueber eine entlarvte Betrügerin berichtet
das „Neue Pest. Journ." aus dem ungarischen 
Komitat Borsod: In dem eine halbe Stunde Wegs 
von Miskolcz entfernten Orte Görömböly sah man 
seit Monaten ein mageres junges Mädchen von 17 
Jahren täglich früh Morgens eine in unmittelbarer 
Nähe des Frtedhofes befindliche Laube von wilden 
Rosen aufsuchen, wo es tagüber ohne Speise und 
Trank mit gegen den Himmel gekehrtem Antlitze 
hockte, die Lippen fortwährend bewegte und mit 
Anbruch der Abenddämmerung wie im Rausche mit 
schlotternden Füßen wieder heimkehrte. .Julie Paulovits 
~"J° heißt das Mädchen — gab als Grund ihrer täglichen 
Gänge an, daß die heilige Jungfrau Maria in jener 
Laube täglich erscheine und mit ihr längere Zeit 
verkehre. An den Sonntagen erfolgten dann die 
„Offenbarungen", welche von der jungen Verzückten 
vor der Rosenlaube der nach Hunderten zählenden 
Menge gemacht und von dieser andächtig angehört 
wurden. Schon strömten aus den benachbarten Ort­
schaften Heil- und Hilfsbedürftige herbei und dte in 
den dürftigsten Verhältnissen lebende Mutter legte 
der Entwickelung des religiösen Wahnsinnes ihrer 
Tochter schon aus dem Grunde nichts in den 
Weg, weil in den wenigen Monden der Verzückung 
sich die Speicher und die Geldtruhe der listigen 
Bäuerin durch die oft reichlichen Gaben der gläu­
bigen Pilgerinnen zusehends füllten. Weder der 
Ortsbehörde, noch der Geistlichkeit gelang es, die 
Jrrgeführten auszuklären, ja sie wurden bei derartigen 
Versuchen selbst mit Mißhandlung bedroht. Nun er­
eignete sich am Sonntag, den 10. d. Mis. etwas Un­
erwartetes. Als die diesmal besonders große Anzahl 
der zur Offenbarung herbeigeströmten Wallfahrer vor 
der Rosenlaube erschienen war, sah sie ihre Heilige, 
mit dem Todtenhemde angethan, in einem Sarge 
liegen. In tiefer Trauer saß die Mutter am Fuß­
ende des Sarges und erzählte Jedem, die heilige Maria 
habe ihrer Tochter befohlen, zu sterben, um am 
dritten Tage, nachdem sie mit dem Heiland gesprochen, 
wieder auserstehen zu können. Nun erreichte die Ver­
zückung der Massen den denkbar höchsten Grad und 
es schien dem Geistlichen Enekcs im Verein mit seinem 
gr.-kath. Kollegen und dem Ortsnotar angezeigt, 
diesem krassen Unsinn ein Ende zu bereiten. Nachdem 
ein reitender Bote mit einer Anzeige zum Stuhl­
richter nach Miskolcz abgefertigt worden, begaben sich 
dte Obbenannten zur Rosenlaube, betrachteten dte im 
Sarge liegende, ihnen wohlbekannte Julie und ließen 
sich von der Mutter die bekannte Geschichte vom Ge­
bote der heiligen Jungfrau Maria erzählen. „Daß 
die Julie gestorben, ist schlimm" — sagte der Notar — 
„doch das Schlimmste kommt nach, denn da 
sie eines plötzlichen Todes gestorben, ohne
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen zu
haben, muß dieselbe durch den bald erscheinen­
den Doktor sezirt werden." Kaum entwanden sich die 
letzten Worte den Lippen des Ortsnotars, als sich die 
im Sarge Gebettete jählings erhob und schreckensbleich 
ausries: „Nicht seziren, ich werde gleich auferstehen!" 
— „Und mit uns kommen!" rief der Gendarm, der 
in Begleitung des Stuhlrichters und des Bezirks­
arztes eben am Schauplatze erschienen war. Und er 
faßte unter lautloser Stille die entlarvte Betrügerin 
am Arme und ohne Widerrede von irgend einer Seite 
wurde sie nach Miskolcz auf das Beobachtungsztmmer 
des allgemeinen Krankenhauses übersührt, wo sie ihrer 
verdienten Strafe entgegensieht.

Telephonischer SpeciMenst 
der 

„Altpreußischcn Zeitung".
Berlin, 25. Sept. Wie das „Kleine 

Journal" meldet, hat der Sergeant Wagemann 
vom Grenadierregiment einen Feldwebel in 
demselben Regiment erstochen und sich dann 
selbst entleibt.

Madrid, 25. Sept. Während der 
Truppenschau durch de» Marschall Matinet de 
Campos wurde von einem Individuum eine 
Bombe aus das Terrain geworfen. Der Ur­
heber des Bombeuattentats ist verhaftet. Die 
Truppenschau wurde nach dem Vorgang noch 
zu Ende geführt. Die Menge liest den König 
hochleben.

— Nach späteren Berichten wurden bei dem 
Bombenattentat drei Personen getödtet und 
viele Personen durch die scheu gewordenen 
Pferde verwundet. In groster Entfernung 
von dem Schauplatze des Attentats hat man 
noch Knochen und Fleischtheile eines getödteten 
Pferdes gefunden.

Börse: Fest.
3 V, PCt. Os 
31/, PCt.

25. ,9
95,70
95.90
96,20
93.90

212,15
161,60
106.30
106.30
80,80

107 50

23.19
95.80
96,00
96,20
93,70 

212,00 
161,35 
106,40 
106,30
80.80

107,70
4 PCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin. 25. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Cour» vom 

preußische Pfandbriefe . . 
testpreutzische Pfandbriefe . 

Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe ..... 
4 PCt. preußische ConsolS  
4 PCt. Rumänier...................................

Produkten-Börfe.
CourS vom
Weizen Sept.-Okt.......................................

Nov.-Dez........................................
Roggen: Fester.

Sept.-Okt
Nov.-Dez.....................................

Petroleum loco........................................
Rüböl Sept.-Okt

April-Mai
Spiritus Sept.-Okt....................................

23.19.
147,00
150.50

126.50
128,70

18,60
48,20
49,00
32,00

25.19
149,00
151.70

127.70
133,00
18,50
48,10
48,80
32,03

Königsberg, 25. September, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScomnnssionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingenttrt.......................... 56,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  35,00 „ „

 33,75 „ Geld.

Danzig, 23. September. Getreidebörse.
Weizen (p. 745Z Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 250 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 
Transit
RegulirungSpreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

,, Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig.

A

136—138
134—135
132
130 
139,00 
127,00
136

118—119
94

119,00
93,00

118 
130—140 
115
135
125
120
212

14,45

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn,

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.)
Berlin, 23. September 1893.

Obgleich die Zufuhren auch in dieser Woche nicht 
umfangreicher als bisher waren, gelang es nicht, die­
selben vollständig zu placiren, da der Consum bei dem 
hohen Preisstand noch mehr zurückgegangen ist. Hierzu 
kommt, daß die Qualitäten mehrfach nicht ganz den 
Ansprüchen genügen, sich als wenig haltbar erweisen 
und einen schnellen Verkauf bedingen.

Das Geschäft verlief daher in matter Stimmung u. 
mußten Preise 3 A pro 50 Kilo ermäßigt werden. Nach 
Landbutter bestand nur geringe Nachfrage, trotzdem 
blieben Preise unverändert.

Von den Exportplätzen lauten die Berichte matter 
und rneldet Hamburg einen Preisrückgang von 3 A 
pro Centner.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. 50 Ko. A113—115

lila n —
Abfallende 102—108

Landbutter: Preußische .... 87— 90
„ Netzbrücher .... 87— 90
„ Pommersche.... 87— 90
„ Polnische.................... 87— 90
„ Bayrische Senn- . . n —
„ Bayrische Land- . . —
„ Schlesische .... 90— 93
„ Galizische.................... 75— 80

Margarine .... 40— 70
Tendenz, Butter: Bei ruhigem Geschäft mußten

Preise nachgeben.

Biehmarkt.
Berlin, 25. Sept. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 3242 Rinder, 6094 Schweine, 
1165 Kälber und 14080 Hammel. — In Rindern 
langsames Geschäft, es wird voraussichtlich geräumt. 
Es wurde bezahlt für 1. Qualität 54—57 Mark, 
2. Qualität 47—52, 3. Qualität 37—44, 4. Qualität 32 
bis 35 A pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine: 
Der Markt verlies rege und wurde bis auf 
Bakonier geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 
58—59, 2. Qual. 56—57, 3. Qual. 51—55, Bakonier 
—,—, Galizier —A für 100 Pfd. lebend mit 
42—43 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber Handel 
gestaltete sich ruhig. 1. Qualität brächte 52 bis 
57, 2. Qualität 46—51, 3. Qual. 43—50 pro Pfd. 
Fleischgewicht. — Der Markt für Schlachthammel 
zeigte sehr flaue Tendenz und wurde nicht geräumt. 
1. Qualität brächte 42—54, 2. Qualität 30—40 <z. 
pro Pfd. Fleischgewicht. 

Schutzmittel.
j Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
\ ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 
s w. II. Mieick, Frankfurt a. M.



Empfing wieder eine Ladung
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1 Dame«-S?.'SL I Reinecke’s
Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.« HanHannover.
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am Donnerstag, den 28. Septbr.,

Jnnkerstraste 38,
in der Nähe des neuen Rathhauses.

Eine flotte Verkäuferin
von angenehmem Aeußern sucht per 
sofort, Meldungen mit Gehaltsansprüchen 
erbeten. M. Reibach, Dt. Eylan.

H
Va

B

ollen

Dien-as, Norm. 10 Uhr,
daselbst verkauft werden.

O. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

M.Guiirtibvrg ! 5’r. >' 
Prämlirt: London 1851— Moskau 1872 
— Wieo 1873 — Molbourne 1880 — 

Bromborg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart

TbeilzffiiiluögeEi 
—» Umtausch gestattet * 
lUwHtrirte PreisveraeichntMae 

gratia und frauco.

werden die in der Bürger-Ressource ausgestellte»

Diese Fächer sind in folgende Kurse getheilt:
I. Ausbildung der Töchter höherer und mittlerer Stande znr

Mhnmg des eigenen Haushalts. „
II. Ausbildung zu Repräsentantinnen und Stutzen der Hausfrau. 

III. Ausbildung zu tüchtigen Köchinnen nnd Hausmädchen für
Mädchen ans den Volksschulen. n m
$ir Ste88esivermi«e8Mng besorgt die Anstalt. Mit der An­

stalt ist ein Pensionat verbunden, in dem auswärtige Schülerinnen freundliche 
Aufnahme finden.

Die Leiterin der.Anstalt, Frau Dr« Stobbeg Ziegelstraße 24a, vorn 
1. Oetober Vordcrrostgarten 41), ertheilt jede nähere Auskunft nnb nimmt 
Anmeldungen entgegen. ' , i v .

Programme mit Preisangabe sind bei Frau Dr. Stobbe und tn der 
Buchhandlung von Bruno Gutzeit zu haben.

Das Comite der Haushaltnngsschule.

, reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Blech­
dose, 5 Kilo, franko Mk.

,1 5,50 per Nachnahme.
3 J. Walz St Cie.j

Werschetz, Ungarn

Oustaw Ehriiohg
Speickerinsel.
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Damen aller Stände, ftuuW 
welche sich durch leichte Handarbeiten UNter MehrjllhNger Garantie, 
einen dauernden Nebenverdienst ver- 
schaffen wollen, belieben Adressen unterl 4V*
„Handarbeit" Postlagernd, Berlin 6, 
Postamt Nr. 102, einzuscnden. Für 
Erw. der nothwendigen Vorlagen und 
sonstigen Materialien sind Mk. 2,90 er­
forderlich, die pr. Rächn, erhoben werden.

Für Gärtner.
Obstgarten, ca. 17s M., eine kleine 

Wohnung, Badeanstalt, 100 tragbare 
Obstbäume, Beerenob'st, ca. 50 höchst. 
Rosen, diverse Blumenzwiebeln 2C. Pacht 
400 Mark.

Kreisstadt Sensburg. 
Gallwitz.

Die in der Bürger-Neffonrce znr 
Blumen- und Geflügel-Ausstellung be­
nutzten

Stellagen, Brett­
werk re.

i t?eut^ Morgen 10‘/, Uhr entschlief 
(anst nach schwerem Leiden mein lieber 
Mann, der B«rbier

Franz Fisch
uu 62. Lebensjahre. Dies zeigt mit 
-tCff ®c^er3e und der Bitte um 
stille Theilnahme ergebenst an

Amalie Fisch, geb. Szameilke. 
Elbing, 24. September 1893.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 27. September, Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhause aus statt. '

WWWWWMWWWWWWWWU

Pianoforte
-Fabrik L. Herrmann & Co.9

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und I /tritt*
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. I
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen UNi» empfehle denselben bei freier Anfuhv bllllgfi. 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. | ,— — —— ™ B
an. Preisverzeichniss franco.

Nach Stettin 
erpedire SD. „Nordstern66 Mitt­
woch, den 37. d. Mts., früh via 
Königsberg.
Mmger ZMpffWs-Khc^rcl

F. Schichau.

ßüiisNMfilsihkr Kern».
Dienstag, den 2«. September er.: 
W* Büchcrwcchsel. -WW

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila itnb 
melirt grün

MF traf ein großer Posten ein. 
Liefere diese 

mit Frrruendruck 

10001.8,00-5,00 gti 
gilt gummirt und in sauberer Ails-

j führüng schnellstens. 
A H. Gaartz’ 

“ Buch- nnd Krmstdrnckerei. | 
-nur rx x x i nnimimn

Ein tüchtiger Müller als Werk- 
ührer ist zu haben Müller-Herberge 

72 (am Elbing). Mehrere Müller­
gesellen können sich melden.

Ein junger, gut empfohlener 

Jnspeetor 
findet zum 1. Oetober bei mir Stellnng. 
Vorstellung erwünscht.

Fähser, Norkitten.

Einem geehrten hiesigen und aus­
wärtigen Publikum zur Nachricht, daß 
sich meine Wohnnng voni 4. Okto­
ber d. I. Lange Hinterstraste 84 
befindet. Anmeldungen zu den 

methodischen
Unterrichts kursen

für
Wäschekonfcktio», Schneider». 

Maschinenuähe», praktische 
«. Luxus-Handarbeiten, 

sowie zur Vorbereitung für das 
Haudarbeitlehreriu-Examen tiehriie 
bis dahin noch Heilige Geiststraste 
Nr. 19 entgegen.

Lnise feräegoBeiä.
500 hochf. Cigarren,

kl. Fa<^on! Sehr beliebt u.wohlschmeckend 1 
Nur 7,50M. franco geg. Nachn. od. Einsd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr.

Bekannte Gllickscollecte A. GERLOFF,
Kauen b> Berlin.

Geduld und Ausdauer führen.zum Ziel.
Für nur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erproben.

Grosse Berliner Kunstausstellungs-Lotterie schon 28. September. 
Gesammtgw. 42000 M. Hptgw. 7000 M. 1 Origin.-Loos nur 1 M.

Gr, Quedlinburger Pferdelotterie, schon 5. Oktober.
1500 Gw., Gestgew. 32500 M., Hptgw. 1 Equipage, 4500 M. w. 

und 13 Pferde. — 1 Original-Loos nur 2,10 M.
Gr. Geld-Lotterie. Zieh. 6.-7. Oktbr., 10.—11. Novbr., 14.-16. Dez. 
15772 Geldnew Gesammtgw. 294000 M„ Hptgew. 50000, 20000, 
1500 N. u. s w — 1 Original-Loos (gültig für 3 Ziehung.) 6,30 M. 

gsittfi i/n 3 50 M V, 2— M., Vs 1 M.Gr. Frankfurter^Pferdelotterie, schon 11. Oktober - 12000 Gw 

Gestgew. 84000 M., Hptgw. 10 Eqp„ 60 Pf. — Orig.-L. nur 1M. 
Porto 10 Pf., Jede Liste 20 Pf.

Statt besonderer Meldung.
Gestern verschied sanft nach 

langem, schwerem Krankenlager 
im Sanatorium Gr. Lichter­
felde bei Berlin mein ältester 
^ohn, der Kaufmann

Alfred Jacoby
im nicht vollendeten 29. Lebens­
jahre, was tief betrübt anzeigt 

Hermann Jacoby, 
Elbing.

Haushaltungsschule Königsberg i. Pr.,
4t). Vord. Rotzgarten 4t).

Die Eröffnung der Anstalt findet Anfang Oetober d. I. statt. Der Um 
------------------------ terricht wird in folgenden Fächern ertheilt: a4l .

Enthaarunasmittel Koche«, Waschcu, Plätte«, HauShaltnugsknnde, Buch- 
UI,schädlich für Gesicht, Hände II. Arme, sühruu,!, Gesnndhcitslehre. häusliche« Arbeite«, Haudarbettcn, 
Flacon incl. Porto 2 Mk. Maschinemiähcu. Schuciderci, Putzarbeit uud Anfertigung
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. I WßsHe

Direkt aus erster Hand 1 
versende jedes Maaß Herren- 

anzng-, Paletot- n. Joppenstoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2c. 
Niemand versäume meine Muster­
kollektion zu verlangen, welche 
franko übersende, um sich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 

Spremberg, Lausitz.

Bei der Ausloosung der Türkischen Eisenbahnloose ist ein

Verlust unmöglich, weil jedes Loos gewinnt.
Jährlich finden 6 Ziehungen statt.

UWe Iiehmig am 1. Oktober d. Is.
Bei gänzlichem Schluß der Lotterie muß jedes Loos mit mindestens 
400 Francs gezogen sein, außerdem gelangen alljährlich 300 Gewinne, 
darunter 3 X 600000 Francs, 3 X 300000 Francs re. rc. (genauer Plan 
auf Verlangen gratis) zur Entscheiduiig. Die Gewinne dieser Lotterie, 
welche überall erlaubt ist, werden in Gold mit ca. 60 % ausgezahlt. Die 

Liste erscheint in fast allen Zeitungen, wird aber auch gratis zugesandt. 

GjWhluW auf ein gllM Foos «onatlilh 5 Mark 
bei sofortigem vollen Gewinnanspruch.

Rothe Kreuzloose sind erschienen n. werden inel. Liste ä 3>/a Mark 
versandt. Zu dieser Geld-Lotterie werde bei genügender Betheiligung 
meine beliebten Gesellschaftsspiele wieder eröffnen. Gefl. Aufträge auf Be­
theiligungsscheine (100 versch. Nummern enth.) zr;m Preise von 5,S5 M. 
inel. Porto u. Liste schon jetzt, am bequemsten per Postanweisung, erbeten. 

Bankgeschäft von Schereck, »W. 
WWWWWMM, Berlin W., Tanben-Stratze 35.

4Lin gut möblirtes Zimmer mit 
separatem Eingang ist an eine

Dame oder Herrn billig zu vcrmiethen, 
auf Wunsch Pension

Herrenstraße 38/39, II, links.

Eine kleinere freundliche 
Wohnnng in der Hcrrcnstraße 
z» vermiethen.

Zu erfragen Nenstädt. Wall- 
straste Nr. 12.____________ __ ____

Auswärtige 
Fmmliemmchrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Susa mit Herrn 
Fritz Wcgmüller-Kl. Jacken. — Frl. 
Clara Schoeler mit dem Kaufmann 
Herrn Richard Herrmenau-Memel. — 
Frl. Wilhelmine Günther mit Herrn 
Carl Auer - Mcmel. — Frl. Käthe 
Stange - Memel mit dem Königl. 
Förster Herrn Robert Schiweck- 
Bensee. — Frl. Agnes Kolb mit 
Herrn Justus Bartikowski-Wetaskiwin. 

Geboren: Herrn Ernst Ancker - Ruß 
1 Sohn.

Gestorben: HofbesitzerLouis Stoerrner- 
Nassenhuben 51 I. — Kaufmann 
Otto Pollakowsky-Rastenburg 28 I.

Elbmger Standesamt.
Vorn 25. September 1893.

Geburten: Anstreicher Hermann 
Brvse 1 T. — Hilfsgefängniß-Wärter 
August Jährling 1 T. — Schmied 
Carl Helbig 1 S. — Eigenthümer- 
Wittwe Wilhelmine Wohlert, geb. 
Schink, 1 S.

Aufgebote: Tischler Rudolf 
Baasuer-Danzig mit Henriette Krause- 
Elbing. — Goldarbeiter Johannes 
Frosten - Emden mit Elisabeth Ulrich- 
Elbing. — Arbeiter Leopold Karpinski 
mit Maria Mischnewski. — Kaufmann 
Hugo Mietzner-Schubin mit Margarethe 
Wolke - Elbing. — Werftbureaudiener 
Julius Prange - Danzig mit Maria 
Magd. Fischer-Stallupönen. — Kauf- 
msliui Paul Hensel-Garnsee mit Aanes 
Konetzki-Marienburg.

Sterbefalle: Restaurateur Carl 
Lenz 1 S. 10 M. — Schlosser Wil­
helm Neubert 1 S. 3 W. — Scklosier 
Paul Kirsten 1 S. 13 W. — Tffchler- 
meister Gottlieb Thom 68 I. — Barbier 

61 I. — Fabrikarbeiter 
Christof Heppuer 1 S. 11 M.

!! Atkllkrsiirkmßl.Mhne
i; SpeciMät: \

Ploinltheib
•i C. Klebbe, l

In». Mühleudamm 30/28. °
  u

TmMtmicht ■
Jettmar.

Anmeldungen zu ver­
schiedenen Zirkeln nehme ich 
noch bereitwilligst an.

Liedertafel \;
Die V ereinsabende finden von jetzt I 

ab regelmässig Donnerstag statt. “

Der Steuerfeidzrrg
...... ----- - im Reichstage

I und die Neuwahlen z«>" 
llindmrlWastl.Lokalverem.

Sttztt N g Saison.
... ' ~~ , Ueber die Wahlbewegung und die

Nachmittags 5 Uhr, I Steuerverhandlungen berichtet am schnell- 
im Börsenlokal. | ften und zuverlässigsten die

....... . k so. i freisinnige Leitung
' u«' KÄ’i»

^AvlNNttagS, werden auf dem Deutschlands auf die „Mreisiunige 
Viehhofe zu Elbütg die durch Ge- Zeitung" (Nr. 2317 der Postzeitungs­
brüder Meininger - Göttingen im- liste) pro IV. Quartal 1893 

portirten 3 Mark 60 Pfennia.
46 251111=1 Reu hinzutretciide Abonnenten er-

L8 1C . ürutis gegen Einsendung der

nrJh: 
' ' ! \ M. iu raus« .sW^kWÄ'7 
berechtigt. fang der fesselnden Novelle „Die Frau

Der Vorstand eines Dichters" von John Naullen
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den stolzen Bau seiner eigenen Hoffnungen zu 
zertrümmern, jetzt stieg im Herzen doch eine 
theilnehmende Regung für denselben auf. Die 
armen kleinen Töchter! An Alma dachte er 
nicht, weil für diese die einstigen Gefühle längst 

 erkaltet waren. Und kein Sohn. . .! Doch
wohin verirrten sich seine Gedanken? Sicherlich 
brächte das nächste Schreiben beruhigendere 
Nachrichten.

Mr. William erhob sich in der Absicht, die 
aufgeregte Stimmung durch schleunige Beant­
wortung von Tante Resi's Brief einigermaßen 
zu beschwichtigen, als ein leises Klopsen an der - 
Thür ihn stutzen ließ. Brown, der Butler des 
Hauses, steckte seinen Wollkopf in's Zimmer 
herein.

Seit Mr. WilliamS's Eintritt in dieses Haus 
hotte er mit dem alten Neger auf einer Art 
von stillem Kriegsfuß gestanden, obwohl kaum 
hundert Worte zwischen ihnen gewechselt worden 
waren. Allein der Deutsche fühlte instinktiv, 
daß er in dem selbstbewußten Schwarzen einen 
Gegner besaß, ganz besonders, seit er dessen 
ansängliche vertrauliche Annäherung kurz und 
ziemlich schroff zurückgewiesen hatte. Brown 
schien im übrigen das volle Vertrauen seiner 
Herrschast zu besitzen und schwang das Scepter 
in unumschränkter Macht.

Nur Sally, der Miß Burton alte schwarze 
Amme, die seit den Kinderjahren die junge 
Herrin nicht verlaffen, lehnte sich ab und zu 
gegen das streng geführte Regiment auf, weil, 
wie sie sagte, sie selbst länger schon in Diensten 
der Burton's stünde. Auch fand sie bei der 
gütigen Gebieterin stets liebreichsten Beistand 
und Fürsprache.

„giun, was wünschen Sie, Brown? rief 
Mr. William, unwillig über die Störung.

Miß Jsabel befahl mir, heraufzugehen und 
Mr. William zu fragen, ob er für sie einige 
Minuten Zeit übrig hätte," entgegnete der Ne­
ger mürrisch.

«Gewiß!" Der Geschäftssührer sprang auf 
und näherte sich dem Diener. «Ist Miß Bur­
ton im Parlour oder in ihrem Wohnzimmer? 
Es schien mir doch, als ob sie vorhin, als ich 
nach Hause kam und die Treppe hinaufging, 
Besuch erhielte. Wie?"

„0, Mr. Frank Harvey ist schon wieder 
fort, und die Lady läßt Sie in's Boudoir bitten," 

,-o— uuu, Vu — - » - t I setzte der Schwarze mit einem häßlichen Grinsen 
yaven mochte, wie viel er dazu beigetragen hatte, [ des breiten Mundes hinzu.

William.
Roman aus dem deutsch-amerikanischen Leben 

von
Doris Freiin von Spaettgen.

6) -----------
Nachdruck verboten. 

„Es ist nicht meine Absicht, Dich unnütz zu 
erschrecken, lieber Sohn!" schrieb die alte Dame, 
nachdem sie zuerst in theilnehmender Weise mit 
seinen eigenen Angelegrnheiten sich beschäftigt 
hatte, eingehender: „Aber Felix bekam vor 
einigtn Tagen einen ähnlichen Anfall, als der 
war, von dem ich Dir bereits geschrieben, so 
daß schleunigst dem Hosrath nach Wien telc- 
gravhirt werden mußte. Du weißt ja, daß Dein 
Bruder niemals eine sehr kräftige Brust gehabt, 
Andern die zarte Konstitution seiner verstorbenen 
Cutter geerbt hat. Dabei denkt er keineswegs

Schonung seinerseits, sondern arbeitet gleich 
^'Urem Vater in unermüdlicher Thätigkeit fort. 
, Urä. der Hofrath wie auch unser hiesiger Arzt 
wnstatirten nach eingehendster Untersuchung den 
Anfang von Lungentuberkulose. Denke Dir 
weinen Kummer, den ich indeß still für mich 
fragen muß, da sowohl der Leidende wie auch 
Alma keine Ahnung von der Bedenklichkeit des 
Zustandes haben. Nur mir allein machten die 
gelehrten Herren ihre trüben Mittheilungen, 

vor mit dem Zusätze, daß, obwohl die äußerste 
ZEboten, doch noch Hoffnung auf Ge- 

kteistiae N^o.nden sei. Vor allem aber müßten 
lichkeit fer»LetiC1} und Aufregungen nach Mög- 
Winter inÄ°."en werden. Felix sollte den 
Alma ihn beal-u Botzen verbringen. Ob 
Zustand selbst fft zweifelhaft, da ihr
findet sich in fchr D1Wna bedarf. Sie be-
unser gegenseitiges und
besser geworden, obwoh??^ tft nicht eben
nach Wallen zu leb«.”1 'b-

äw°, g«°M verschiedene
Angst und Sorge lebe und betferi«J 
traurige Tage. Die beiden süßen, deinen 
Mädchen sind meine einzige Freude und Ar­
streuung. Möchte nur der Sohn und Erbe 
nicht zu lange auf sich warten lassen!"

Die Hand mit dem Briese sank Mr. William 
auf den Schooß. Felix also krank, kränker 
vielleicht, als Tante Resi es auszusprechen wagte. 
Wie herzlos auch der Bruder immer gehandelt



..Gut, dann sagen Sie Miß Burton, daß 
ich sofort erscheinen würde!"

Viertes Kapitel.
Die Dame saß in glänzendster Gesellschafts­

toilette am Klavier und präludirte mit einer 
Hand, als Mr. William bei ihr eintrat. So­
gleich erhob sie sich und reichte ihm freundlich, 
jedoch mit einer gewissen Herablasiung, die 
Fingerspitzen, wobei sie sagte:

„Ich störe Sie zu einer sehr ungeschäfts- 
mäßigen Stunde; doch es giebt Dinge — und 
zwar gerade im Geschäftsleben — die einen so 
eigenthümlichen Charakter haben, bai sie nur 
unter vier Augen besprochen werden können. 
Verzeihen Sie daher . . .!"

„O bitte, Miß Burton!" unterbrach er sie 
rasch, sich tief verneigend. „Ich stehe jederzeit 
zu Befehl!"

Das klang noch recht deutsch und rief merk­
bares Lächeln auf dem Gesichte des jungen 
Mädchens hervor. Ein Amerikaner steht nicht 
immer „zu Befehl," wenigstens fühlt er sich 
nach Abschluß der Geschöftsstunden als völlig 
unabhängiger, freier Mann.

„Doch setzen wir uns!" Sie geleitete ihn in 
die Nähe des kleinen, rosafarbigen Sopha's 
hinter dem japanesischen Wandschirm, ein Platz, 
welcher schon einmal so bedeutungsvoll in seinem 
Leben geworden war, wies auf einen Stuhl ihr 
gegenüber und setzte sich. ,

‘ Mr. William war seit jenem Tage nicht 
wieder in ihrem Boudoir gewesen; dasselbe er­
schien ihm jetzt im sanften Lichte der mit rosa 
Schleiern verhangenen Lampen noch zauberischer 
als bei Sonnenlicht. Miß Burton hatte er 
auch stets nur des Morgens im einfachsten 
dunklen Anzüge gesehen. Mit Mühe vermochte 
er daher seine Ueberraschung zu verbergen. 
Blendend, fast imponirend sah sie heute aus, 
w daß, als sie in ihrer stolzen Haltung vor 
ihm saß, er sich neuerdings eingestehen mußte, 
eine auch nur annähernd so schöne, eigenartige 
Frau sei ihm daheim niemals begegnet. Seine 
Gedanken nahmen ihn daher für's erste so in 
Anspruch, daß er beinahe zu vergesien schien, 
weshalb er eigentlich hier sei.

Die Amerikanerin, welche das wohl bemerkte, 
nahm mit leiser Befriedigung und ein klein 
wenig Selbstbewußtsein seine stumme Huldigung 
hin. Endlich begann sie:

„Da ich einige Tage nicht in der Office 
war, so weiß ich nicht, ob augenblicklich eine 
größere Summe flüssig und disponibel ist, 
Mr. William! Wir hatten uns während der 
vergangenen Woche doch ziemlich verausgabt 
beim Ankauf der kalifornischen Eisenbahn-Aktien. 
Ich möchte nämlich ein namhaftes Kapital zu 
meiner eigenen Verfügung haben, weiß aber 
nicht, ob dieser Eingriff Sie auch nicht geniren 
würde?"

„Ganz und gar nicht, Miß Burton!" er­
widerte der Geschäftsführer zuvorkommend, 
^ndeß doch etwas überrascht, weil ihm eine gc- 

wiffe Unruhe und Unsicherheit an ihr nicht 
verborgen blieb. „Wann darf ich das Geld 
für Sie bereit halten; wünschen Sie es bald 
oder erst in einigen Tagen?"

„Bitte, hören Sie vor allem mich erst zu 
Ende!" sagte die Dame rasch. „Wenn es sich 
nur um die Summe Geldes handelte, so wäre 
ich ganz einfach zu Ihnen in die Office ge­
kommen und hätte mir dieselbe einhändigen 
lassen. Allein Sie sollen mir offen und frei 
Ihre Ansicht aussprechen, Mr. William — 
mir zugleich einen Rath geben!" fügte sie 
etwas zaghafl hinzu.

Mit einer Neigung des schönen Kopfes 
richtete sie ihre großen, merkwürdig schimmern­
den Augen, die mit den prächtigen Brillant- 
gehängen in den Ohren an Glanz wetteiferten, 
auf ihn.

Eine heiße Blutwelle stieg dem Deutschen 
zur Stirn heran. Es war das erste Mal, daß 
sie vertraulicher, nicht im kühlen Geschäftstone, 
mit ihm redete. Fast hörbar schlug sein 
Herz.

„Also um schnell zur Sache zu kommen: 
ich habe Mr. Frank Harvey — sie sagte nicht 
meinem Verlobten — schon halb und halb ein 
Kapital von 40,000 Dollars zugesagt, die er 
zur Gründung eines Lcbensberufes nothwendig 
braucht. Er war soeben hier und hat mir 
nachdem ich bereits mit seinem Vater darüber 
gesprochen, alles klargelegt."

pT»11 t0?1* entfuhr es im Ausrufe 
ö w? t,C?^Bnö Mr Williams Lippen, 

erhob sie beschwichtigend die Hand,
wünjchte tC " unterbrochen zu werden 

»Lassen Sie mich erst weiter reden, ich bitte 
^o^um, damit ich Sie ein wenig über die Lage 
der Dinge orientire, welche Sie aus eigener 
Anschauung bisher unmöglich beurtheilen 
konnten." Wieder zögerte sie ein paar Se­
kunden.

„Frank Harvey muß eine Beschäftigung, 
einen Beruf ergreifen", fuhr sie darauf ernst 

jcst wrt. »Das ist der sehnlichste Wunsch 
seines vortrefflichen Vaters und auch der meine. 
Solches in den Tag Hineinleben, wie er es 
n lWel moralisch zu Grunde,

sehr, daß er noch vor unserer 
Vermahlung — sie psl§ Wort sehr leise 

",r9eno eine ihn anregende Thätigkeit 
findet. Beurtheilen Sie aber deshalb Mr. 
Frank nicht zu hart und streng; er ist im 
Harzen ein gutmüthiger, vortrefflicher Mensch, 
der mir zu Liebe durch Feuer und Wasier geht. 
Aber an seiner Erziehung ist wohl manches 
versehen worden, was den armen, guten Eltern 
jetzt gewiß trübe Stunden bereitet. Der einzige 
Sohn — verwöhnt von der Mutter — ein 
kluger, aber etwas zu genialer Vater — kurz, 
wie das so geht! Allein jetzt hat Frank den 
guten Willen und festen Vorsatz, etwas zu leisten 
und zu sein, weil er sieht, wie ich selbst arbeite 
und das Wohl unseres Hauses mir zur Lebens­



aufgabe gestellt habe. Ferner, er sieht Sie, 
William, wie Sie mir beistehen, mich mit Rath 
und That kräftig unterstützen; glauben Sie nicht, 
daß das alles wohlthätig auf Mr. Harvcy 
einwirkt?"

Nur ein spöttisches Lächeln zog um des 
Deutschen Mund. Miß Burton fuhr jedoch, 
ohne darauf zu achten, lebhaft fort:

„Gut! er will sich nun mit einem Kapitale 
an der neu gegründeten Patent Ageney, Smith 
& Comp. — Sie wissen, dort in der Nähe 
von Clinton Place am Broadway — betheiligen. 
Das Geschäft ist gut und steht auf reellen 
Füßen. Frank wird dabei die auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen die Reisen und so 
weiter. Das sagt ihm zu."

„Ich kenne die Herren," entgegnete William 
kurz, indem eine finstere Falte über seine Stirn 
sich lagerte. Das junge Mädchen war jedoch 
zu sehr in ihre Pläne vertieft, um dies zu 
bemerken, und erzählte daher offenherzig weiter: 

„Frank Harvey's Vater ist kein reicher 
Mann. Wenigstens konnte er dem Sohne 
wohl schwerlich die gewünschten 40,000 DollarS 
dorstrecken, ohne daß sein eigenes Geschäft 
darunter litte. Er selbst ist der Besitzer und 
Herausgeber einer Zeitung in einer unserer 
Nachbarstädte."
der r^nule Mr. Harvcy sich da nicht besser in 
der Wpi^-!^"es Vaters nützlich machen?" warf

ÄWta ruhig ein.
ferner beÄ i)ßäu ist er garnicht befähigt. - Und 
mehr er vielleicht noch um einen Grad 
dieses 91e als die meisten Männer." Ueber 
lächeln mußte William unwillkürlich
Unfp " .-Denn dort würde er doch nur eine 
nii-di , ordnete Rolle spielen, was ihm durchaus 
8eftp u 9en würde. Kurz, es ist wirklich das 
Dnn ' dringe die Sache mit ein paar tausend 
leicht ? Jnr Ordnung." Miß Burton seufzte 
Hand^ ^rich sich, wie in Gedanken, mit der 
wisse,, £ die Stirn. „Sie müsien außerdem 
lünstex der alte Harvcy meines Vaters in- 
be?e no(h ^nbfrEunb ist und diesem einst, als 
opferwiklMe»"^deirathet gewesen, einen großen, 
l" du^desdienst erwiesen hat, welcher 
oanglichkeit M Dankbarkeit und treuefte An- 
kann. Der Bät 0an5e Leben vergolten werden 
die Kinder etni? Munsch war es ja auch, daß 
huschte ein leisem und schlössen." Nochmals 
Mädchens Lippen Seufzer über des schönen 
William, daß ich 'vergreifen Sie daher, Mr. 
so natürliche Bitte ^H^n alten Harvcy diese 
Und schließlich ist meiner unerfüllt lassen darf? 
mit im Spiel "L" °>S-nes Interesse zuMch 

Sie mir?" ' meinen und rathen

’W^en, Miß Button?* 
blickend. ' Ö b drnst und fast traurig an- 

rasch^Amwor? blttC darum," war ihre 

vey "d^s Ge?d Zchu-' 9ebcn ^{c ^ar"

Jsabel Burton fuhr erschrocken empor.
„Gar nicht geben? Mein Gott, warum 

denn nicht?"
„Sie stellen mir eine peinliche Frage, da die 

Antwort darauf eben nicht sehr zu Gunsten von 
Mr. Harvcy ausfallen wird und ich mir da­
durch vielleicht Ihr Mißfallen zuziehen muß. 
Allein

Er zögerte, doch sie sagte schnell in heftiger 
Erregung:

„Ich verlange, daß Sie mir offen Ihre 
Bedenken klarlegen, mir sagen, weshalb Sie 
dieser Ansicht sind!"

„Weil ich, als Geschäftsführer der Firma 
Burton, es für meine Pflicht erachte, zu rathen 
und zu warnen. Ich betrachte das Kapital in 
diesem Falle als unrettbar verloren."

„Mr. William!" Tief erblaßt starrte das 
junge Mädchen dem Sprecher in's Gesicht. 
„Erklären Sie mir näher und deutlicher, was
— was Sie befürchten?" sagte sie stockend. 
„Vertrauen gegen Vertrauen! Sie dürfen mir 
nichts vorenthalten!"

F st, ohne auch nur mit der Wimper zu 
zuckn, aber in tiefster Wehmuth begegnete 
William ihrem forschenden Blicke und erwiderte 
nur leise:

„Offenheit und Vertrauen haben oft eine 
schwerwiegende Bedeutung. Da Sie mir aber 
zu sprechen befohlen haben, nebenbei mir auch 
die Pflicht obliegt, die Interessen der Firma, 
wo es auch sei, zu wahren, so würde ich mir 
wie ein Feigling erscheinen, wenn ich mit dem, 
was der Zufall mich leider entdecken ließ, hinter 
dem Berge halten wollte." Er schöpfte tief 
Athem. „Ehe Sie Mr. Harvcy ein so be­
deutendes Kapital anvertrauen, Miß Burton, 
forschen Sie vor allem nach, ob es auch sicher 
angelegt wird! Denn leider ist des jungen 
Mannes Ruf kein — guter in der Siadt. 
Man sagt, daß er spiele — sehr hoch spiele, 
daß seine Wechsel nur noch aeceptirt würden
— auf Rechnung der reichen Heirath, daß —"

„Genug!" Heftig erregt war sie aufge­
sprungen und stand, die Hand gebieterisch gegen 
ihn erhoben, vor ihm. „Häufen Sie nicht 
Schmähungen über einen Mann, der nicht hier 
ist und sich nicht vertheidigen kann!" rief sie 
zornig. „Wer sagt das? Die Welt? Aber 
die Welt lügt — Mr. William, sind kleinlich, 
unbedacht genug, den bösen Zungen das nachzu- 
sprechcn! Ich weiß genau, daß Sie gegen 
Frank eingenommen sind, und da schenken Sie 
solchen Klatschzungen willig Gehör. Kein 
Wort, keine Silbe glaube ich davon!"

_ Mr. William hatte sich gleichfalls erhoben. 
Sein ausdrucksvolles Gesicht war marmmblaß 
geworden, und die Lippen bebten ihm. Dennoch 
blieb er völlig ruhig und sagte, sich zu seiner 
vollen Höhe emporrichtend, nur achselz'ckend: 

„Ich bitte nicht zu vergessen, daß ich ledig­
lich im Interesse der Firma Burton gesprochen 
und daß Sie meine Meinung gewünscht und 
verlangt haben, Deshalb allein mußte ich Ihnen 



diese unliebsamen Enthüllungen machen — auf 
die Gefahr Ihrer Ungnade hin. Persönliche 
Ansichten kommen hierbei gar nicht in Betracht, 
und ich werde dem Vorwurfe der Verleumdung 
auf das Entschiedenste entgegentreten. Was ich 
gesagt habe, Miß Burton, das kann ich auch 
jederzeit verantworten!" Seine Stimme besam 
einen fast drohenden Klang. «Natürlich, Sie 
sind die Herrin, können daher jede Minute frei 
über Ihr Vermögen verfügen! Aber, so lange 
ich in Diensten der Firma stehe und sobald ich 
um Rath gefragt werde, so ist es meine heilige 
Pfl-cht, Alles aufzubleten, solch' gewagte Speku­
lationen, die beinahe an — Thorheit grenzen 
würden, zu verhindern!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Die Statuen des Heidelberger 

Schlosses. Wie die amtliche «Karlsruher 
Zeirung" erklärt, sollen die neu angefertigten 
Sandstein-Doubletten der Heidelberger Schloß­
statuen die Originale nur für die Zeit, welche 
deren nothwendige Restaurtrung beansprucht, 
ersetzen. Nach Vollendung der Arbeiten werden 
die Originalstatuen wieder an ihren bisherigen 
Standort in den Nischen der beiden Schloßbauten 
aufgestellt werden, während die ebenfalls nach 
Heidelberg zu verbringenden Doubletten in ge­
eigneten Räumen des Schlosses ausbewahrt 
werden und nur dann zur Aufstellung in den 
bezüglichen Nischen gelangen sollen, wenn die 
Originale im Laufe der Zeit dem Verderben 
verfallen.

— Teufelsaustreibung. In dem 
norditalienischen Wallfahrtsorte Nostra 
Signoradella Guardia auf dem Monte Figogna 
hat jüngst eine Teufelaustreibung stattge- 
sunden. Eine Jungfrau von 22 Jahren 
war angeblich von nicht weniger als 16 
Dämonen besessen. Etwa 50 Priester unter 
Anführung eines Bischofs haben die Unglück­
liche, die durch zwei robuste Bauernjungen 
im dortigen Hospiz auf einem Bette festge- 
halten wurde, einen ganzen Tag mit Gebeten 
und Beschwörung behandelt. Am Abend 
konnte die Botschaft verkündigt werden, daß 
fünf böse Geister überwunden seien. Die 
übrigen sollen für einen anderen Tag aufgefpart 
werden.

— Einen Riesensteinpilz fand nach 
deni „Oberfckl. Anzeiger" die Stellenbesttzers- 
frau Noworzyn aus Althammer im Smilo- 
witzer Forste, Kreis Pleß. Derselbe wog 
4'/, Pfund; fein Stiel hatte einen Umfang 
von 29 Centim., der Durchmesser des Kopfes 
betrug 32 Centim. Vier Personen hatten 
hiervon eine reichliche Mahlzeit.

— Geistesgegenwart. Kürzlich wurde

das Theater der italienischen Stadt Biella 
ein Raub der Flammen. Das Feuer kam 
während der Vorstellung aus. Daß es kein 
Opfer forderte, ist allein der Kaltblütigkeit 
eines Schauspielers zu verdanken. Einer der 
Künstler, der sich hinter den Coulissen aufhielt, 
sah aus der Versenkung Rauch emporsteigen 
und machte den Direktor darauf aufmerksam. 
Dieser erkannte sofort, daß Feuer ausgebrochen 
fei. Er begab sich zu den Schauspielern, er­
klärte demjenigen, der gerade die Bühne be­
treten wollte, die Sachlage und bat ihn, er 
solle doch auf irgend eine Weife dafür sorgen, 
daß alles ohne Unglück abginge. Der Schau­
spieler war schnell entschlossen. Er betrat die 
Bühne, und während ihn Beifall empfing, 
fuhr er plötzlich mit der Hand zum Herzen 
und sank zu Boden. Bewegung im Publikum. 
In diesem Augenblick kam der Direktor heraus 
und bat die Versammelten in Anbetracht des 
plötzlichen Unwohlseins des Künstlers das 
Theater zu verlassen, da an eine Fortsetzung 
des Spieles nicht gedacht werden könne. 
Kaum hatte der letzteZuschauer dasHaus verlassen, 
als die Flammen schon die Orchesterstühle er­
griffen. In kürzester Zeit brannte das ganze 
Theater. , t

— Die Regeln des Trappiftenor- 
dens. Am 1. Oktober findet in Paris ein 
Ordenskapitel der Trappisten statt, wobei der 
Ordensgeneral Wyart den Vorsitz führt. 
Das Kapitel hat Reformen der Ordensregeln 
zum Zwecke. Wie bekannt, find diese bei den 
Trappisten sehr streng und in unserem Jahr­
hundert schwer durchzuführen. Gebet liub 
Schweigen bilden ihre beiden Grundzüge. 
Auch jede Fleischkost ist dem Trappisten unter­
sagt. Eine reichliche Schüssel Gemüse, die 
gegen Abend genossen wird, ist seine einzige 
Mahlzeit. Vor einigen Jahren wurde den 
Trappisten eine Ausnahme von der Regel des 
Schweigens bei den Missionspredigten gestattet. 
Nunmehr sollen auch andere Fragen, z. B. 
die der Krankheitsfälle, eingehend geprüft 
werden, denn nicht jeder Magen verträgt aus­
schließlich vegetarianische Kost. Der Trappisten- 
orden wurde im Jahre 1140 in der ehemaligen 
Provinz Perche gegründet.

* fErkannt j „.. . Seien Sie versichert, 
gnädiges Fräulein — ich liebe Sie, wie nüch 
selbst!" — „Aber ein solches Uebermaß von 
Liebe verdiene ich ja gar nicht." ______ ___
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